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91 Zuſtellung ins Haus und durch die 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Wahlſchitanen gegen die Deutſche 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei in Oberſchleſien 
| Iſt die Lifte der D. S. A. P. in Swierklaniec gültig? 


Es iſt hier ſchon auf die Schikanen hingewieſen wor⸗ 
den, die der Gemeindevorſteher Lelonek in Swierkllaniec 
vollzog, um ſich der Liſte der „Deutſchen Sozialiſtiſchen 

tbeitöpartei‘ bei den kommenden 1 
entledigen. Seitens der Parteileitung iſt alles getan wor⸗ 
den, um die Gültigkeit der Lifte durchzuſetzen. Wenn die 
in der Wahlordnung vorgeſehenen Rechtsvorſchriften auch 
ür Swierklaniee gelten, was wohl außer allen Zweifeln 
aa jo iſt unſere Lifte gültig. Ihre Ungültigkeit lann nur 
erk ärt werden, wenn man einen Rechtsbruch begeht, was 
wir im Augenblick noch bezweifeln. Denn man wird doch 
nicht eine Partei ſtrafen wollen, wenn ein Gemeindevor⸗ 
ſteher nicht die Fähigkeiten beſizt, das Wahlgeſetz richtig 


zu leſen, und das iſt beim ortsgewaltigen Lelonek der Fall. 


Unſer Wahlvorſchlag iſt ordnungsgemäß eingereicht 
worden, aber ſchon bei der Einreichung iſt eine Rechts⸗ 
widrigkeit paſſiert, indem man nicht in der Lage war, dem 
Sihreicher der Liſte die Nummer anzugeben, welche die 

iſte erhält, man tat dies erſt 28 Stunden ſpäter, auf er⸗ 
neute Intervention hin. Am 23. November, um 11½ Uhr, 
als der Liſtenvertreter in der Arbeit war, überreichte man 
ihm ein Schreiben, daß unter Preſſion des Lelonel zwei 
Perſonen ihre Unterſchriften als Unterftüßer ‚der. Lifte. zu⸗ 
rückgezogen haben, nachdem man ihnen androhte, die Win⸗ 
kerlarlofſeln als Ortsarme zu entziehen, zwei weiteren ver⸗ 


. ae man die Unterſchriften der Renkenſcheine mit dem 
» memerte artei gehen ſollen, deren Liſte 
fe unterſtügen. Wiederum eine Preſſion, die geſetzlich un⸗ 


erken, daß ſie an die 


dais iſt. Anſtatt nun dem Liſtenverkreter mitzuteilen, 
B er feine Lifte vervollſtändigen ſoll, was nach 9 23 not⸗ 


wendig iſt, erklärt Lelonek einfach die Liſte als ungültig, 


Ba em er ſelbſt dieſe Lifte durch das Verſprechen der 
f ahlkartoffeln, 1 der Entziehung der notwendigen Un⸗ 
deſtüzungen ungültig gemacht hat. Die Friſt von 24 Stun⸗ 
den, welche das Geſetz vorſieht, um die Liſte zu ergänzen, 
iſt innegehalten worden, denn nach dem bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch läuft ſie weiter, wenn inzwiſchen ein Feiertag iſt, 


A oder wenn das betreffende Amt geſchloſſen hat. 


Zweimal wurden die Vertreter der Partei beim Ge⸗ 
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Gozialiſtiſche vodenreſorm in Dänemarl. 


Kopenhagen, 28. November. Das Folleting be⸗ 
ſchäftigt ſich im Augenblick mit 2 Bodengeſetzvorlagen der 
gegenwärtigen ſozialdemokratiſchen Regierung, von denen 
beſonders die Vorlage über den Erwerb von Boden zur Er⸗ 
richtung und Erweiterung kleinerer Landwirtſchaftsbetriebe 
auf den heftigſten Widerſtand der Oppoſition ſtößt. Die 
Vorlage ſieht vor, daß der Staat ermächtigt werden ſoll, 
zum Zweck der Errichtung und Erweiterung kleinerer Land⸗ 
wirtſchaftsbetriebe die notwendigen Ländereien durch un⸗ 
mittelbaren Kauf, durch Beh rah von zur Verſteigerung 
geſtellten Beſitzungen und durch Enteignung zu beſchaffen. 
Letztere kann in der Regel nur bei Beſitzern mit einem 
Grundwert von über 50 000 Kronen und Länderein von 
mehr als 50 Hektar Ackerland und Wieſen vorgenommen 
werden, ſoll jedoch in gewiſſen Fällen bei Beſitzungen von 
über 40.000 Kronen Grundwert und von über 40 Hektar 
Acker und Wieſen zuläſſig ſein. Für die Enteignung kommt 
vorzugsweiſe ſolches Land in Frage, das nicht hinreichend 
ausgenützt wird, unter der Vorausſetzung jedoch, daß die 
Abtrennung nicht ſchädlich auf den Betrieb des Hofes ein⸗ 


10 v. H. bei Beſitzern von 40 bis 50 Hektar, bis zu 25 


von Bauplätzen und Gartengelände vorzugsweiſe in Ko⸗ 
pendanen, den Städten und den ſtadtartigen Bebauungen 
von 


meindevorſteher vorſtellig und bolen die Vervollſtändigung 
der Liſte an, beide Male wurden fie. abgewieſen, wer“ Le⸗ 
lonek die Partei gar nicht kennt. Für den beſchränkten 
Untertanenverſtand des Gemeindevorſtehers ſoll alſo wie⸗ 
der die Partei leiden. Nunmehr erſchien dort Genoſſe Ko⸗ 
woll, um die Rechtsgründe von Lelonek zu erfahren, aber 
in dieſem Augenblick ſtand auch ſchon ein Auto vor dem 
Gemeindevorſtand und Lelonek mußte „ſchnell zum Sta⸗ 
roſten“, wollte aber in einer Stunde wieder da ſein, wenn 
inzwiſchen die 24ſtündige Friſt abgelaufen iſt. Inzwiſchen 
haben die Vertreter unſerer Liſte anſtelle der 2 geſtrichenen 
Unterſtützer fünf neue Unterſtützungen ſchriftlich eingereicht 


Triunmphator Stalin. 


Nolotow, 5 
der auf Betreiben Stalins zum 
Nachfolger Rykows ernannt 

werden ſoll. 


Kowno, 28. November. Wie aus Moskau gemel⸗ 


105 wird beſchäftigte ſich am Donnerstag das Politbureau 
der Vorſiz Stalins mit den Erklärungen Rykows, 


der nunmehr 


Bucharins und Tomſtis, nach denen dieſe ihre Beziehungen 


zur Rechtsoppofition. abbrechen. Nach dem mehrſtündigen 


. Bericht Stalins nahm das Politbureau dieſe drei Erklä⸗ 


Rechte zur Kenntnis. Es betonte aber, daß die Führer der 
Aten fen dieſes Verſprechen in die Tat umſetzen 


. Nylow. 
der ſeines Poſtens als Vor⸗ 
‚ figender des Rats der Volks⸗ 
kommiſſare enthoben wurde. 


Nach einem Beſchluß des Politbureaus ſoll Rykow, 


unumſchränkter 
Diktator Rußlands iſt. 


Bucharin und Tomſti die Führung in der Partei beim 
Kampfe gegen die Rechtsoppoſition übernehmen und geeig⸗ 


nete Maßnahmen gegen ihre früheren Kameraden ergreifen. 


großes Aufſehen erreat. 


wirkt. Die Grenzen für die Enteignung bewegen ſich von 


v. H. bei Beſitzern von über 75 Hektar. Zur Schaffung 


er 1500 Einwohnern jollen die Gemeinden das Recht 8 


Sollten ſie ihren Kampf gegen die Rechtsoppoſition erfolg⸗ 
reich beſtehen, werde die Partei ihre Wiederaufnahme zu⸗ 
laſſen. Dieſer Beſchluß des Volitbureaus hat in Moskau 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


zur Enteignung von Bodenflächen nach näher feſtgelegten 
Bedingungen erhalten. Dies ſoll jedoch nur in ſolchen 
Fällen zuläſſig ſein, wo die Gemeinde nicht ſelbſt über zu 
dieſem Zweck geeigneten Boden verfügt oder nicht über den 
vorhandenen Boden ſchon anderweitig für den Bau von 
Schulanlagen uſw. verfügt hat. Als jährlicher Beitrag zur 
Erwerbung von Ländereien ſind 6 Millionen Kronen vor⸗ 
geſehen. Die Vorlage enthält ferner Regelungen für die 
Verwendung der erworbenen Ländereien und ſieht erheb⸗ 
lich erleichterten Zugang zum Land auch für Minderbemit⸗ 
telte vor. 


Am Mittwoch, dem 1. Tage der Beratung dieſer Bor- 
lage, wandten ſich nach zuſtimmenden Erklärungen des ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Vertreters ſowohl die Vertreter der 
Bauernlinken als auch der Konſervativen heftig gegen die 
Vorlage. Der Vertreter der Bauernlinken erklärte, daß 
die Vorlage eine Aufhebung des privaten Eigentumsrechts 
an Land bedeute und darin ein revolutionierender Grund⸗ 


ſatz zum Ausdruck komme. Es bedeutet die Rationaliſie⸗ 


rung des ber nach rein kommuniſtiſchen oder ſozialiſti⸗ 


ſchen Grundſäßen. Auch der Vertreter der Konſervativen 


erklärte, daß die Konſervativen zu einem ſolchen Enteig⸗ 


nungsgeſetz niemals ihre Zuſtimmung geben würden. Die 


vorgeſchlagene Enteignung ſtehe im Widerſpruch zur Ver⸗ 
faſſung. Rare EA 


und nicht erſt die Ankunft des Gemeindevorſtehers abge⸗ 
wartet. Und ſiehe da, der Gemeindeſchreiber verweigert 
die Beſtätigung des Empfangs der Ergänzung. Sie iſt 
aber in Gegenwart von 3 Perſonen erfolgt und wir ſind 
neugierig, was man nun finden wird, um die Liſte als un⸗ 


gültig zu erklären. 


Die Parteileitung hat gegen dieſes Vorhaben des Ge⸗ 
meindevorſtehers beim Staroſten Einſpruch erhoben, aber 
in ſolchen Sachen weiß man auf der Staroſtei in Tarnvwitz 
nicht Beſcheid und der Staroſt iſt zufällig nicht anweſend, 
amtlich verreift. Wir warten alſo auf die Entſcheidung des 
Staroſten. Erklären aber heute ſchon, daß wir die Wahlen 
in Swierklaniee anfechten werden, wenn unſere Lifte uns 
gültig erklärt werden ſollttdte. 1 

Auf die Wahlkartoffeln in Orzech und die dortigen 
Zuſtände kommen wir noch morgen zurück. Wir wollen 
ſehen, ob das Recht ſiegt, welches in der Wahlordnung ga⸗ 
rantiert iſt, oder die Rechtsauffaſſung des Gemeindevor⸗ 
ſtehers, der ſchon nach dieſen Vorgängen unter Diſziplinar⸗ 
verfahren geſtellt werden müßte. Wer ſoll denn das Recht 
achten, wenn es die beamteten Perſonen ſelbſt nicht tun? 


Eine grund ſätzliche Entſcheidung 
des Oberſten Verwaltungsgerichtshoſes. 
Der Oberſte Verwaltungsgerichtshof fällte geſtern 


eine Entſcheidung, die die Auflöſung des Lemberger Stadt⸗ 


rates durch den Wojewoden aufhebt. Dieſes Urteil iſt von 
weittragender grundſätzlicher Bedeutung, da es entſcheidet, 

daß alle bisher erfolgten Auflöſungen der Stadträte un⸗ 
ültig erſcheinen, weil ſie auf Verfügung der Wojewod⸗ 
chaftsämter erfolgt ſind. I 

In Anbetracht dieſer grundſätzlichen Entſcheidung des 
Oberſten Verwaltungsgerichtshofes werden einige Auf⸗ 
löſungen der Stadtparlamente, die neuerdings erfolgt ſind, 
beanſtandet und ungültig erklärt werden können, und zwar 
ſolche, bei denen die vom Geſetz vorgeſehene dreimonatige 
Berufungsfriſt noch nicht verſtrichen iſt. g 

Bogomolow in Moskau. 

Kown o, 28. November. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, iſt Mittwoch in Moskau der ſſowjetruſſiſche Geſandte 
in Warſchau, Bogomolow, eingetroffen, um Litwinow einen 
Bericht über die polniſch⸗ruſſiſchen 1 zu erſtat⸗ 
ten. Der Bericht wird ſich auch mit Polens Außenpolitil 
in bezug auf die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen befaſſen. a 

Die Gerüchte, daß Bogomolow auf ſeinen Warſchauer 
Poſten nicht mehr zurückkehrt, werden in ſſowietruſſiſchen 


| Kreiſen als unrichtig bezeichnet, 


— — — 


G 
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Die alademiſchen Wahlen. 


Voller Sieg der Nationaliſten — Schwere Niederlage 
der „Sanacja“. 


Vorgeſtern fanden in den H ulen Polens die 
Wahlen zum Allgemeinen duladendſchn Brian ſtatt. 

Bis um 12 Uhr nachts wurden folgende Reſultate be⸗ 
kannt: In 19 Wahlbezirken wurden für die Liſte 1 (Na⸗ 
tionaliſten) 4958 Stimmen abgegeben, für die Liſte 2 
„Odrodzenie“ (Linke) 784 Stimmen und für die Liſte 3 
„Sanacja“ 933 Stimmen. Demnach entfallen auf die 
Liſte 1 — 31 Mandate, auf die Lifte 2 nur 5 Mandate 
und auf die Sanacjaliſte 6 Mandate. Das Ergebnis be⸗ 
deutet eine zerſchmetternde Niederlage für die „Sanacja“, 
wenn auch andererſeits kein Demokrat ſich über den ſtarken 
Erfolg der nationaliſtiſchen Liſte freuen kann. Tatſache iſt 
leider, daß die Hochſchulhörerſchaft in Polen von einem 
üblen Chauvinismus außerordentlich ſtark verſeucht iſt. 


Erwerbsloſentundgebungen in Saabrücken 


Saarbrücken, 28. November. Am Donnerstag 
vormittag kam es bei Erwerbsloſenkundgebungen im Lud⸗ 
wigspark verſchiedentlich zu Zuſammenſtößen. Unter kom⸗ 
aa e Führung hatten ſich etwa 350 Erwerbsloſe 
nach Abſtempelung ihrer Ewerbsloſenmarken im Ludwigs⸗ 
park verſammelt, wobei zwei kommuniſtiſche Stadtverord⸗ 
nete und der Führer des Rotfrontkämpferbundes An⸗ 
ſprachen hielten. Die Erwerbsloſen wollten dann vor das 
Rathaus ziehen. Berittene Polizei und Landjäger hatten 
jedoch die Zufahrtſtraßen zur Innenſtadt geſperrt. Trotz⸗ 
dem wurde verſucht, die Abſperrungskette gu durchbrechen, 
wobei es zu Zuſammenſtößen kam. Die Polizei hielt ſich 
im allgemeinen ſehr zurück und zerſprengte die Anſamm⸗ 
ning. 


die Verhandlungen im engliſchen Bergbau 
geſcheitert. 


London, 28. November. Die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen dem Bergbauausſchuß und den Grubenbeſitzern ſind 
am Mittwoch ſpät abends geſcheitert. Wie in gut unter⸗ 
richteten Kreiſen verlautet, beſteht jo gut wie gar keine Aus⸗ 
ſicht mehr auf Einigung zwiſchen der Regierung und den 
Grubenbeſitzern. Der Regierung wird nur noch der Aus— 
weg verbleiben, ohne Zuſtimmung der Bergwerksbeſitzer 
die geſetzgeberiſchen Maßnahmen zur Verminderung der 
Arbeitszeit, Schaffung von Abſaßzorganiſationlen und Eins 
richtung einer Lohnüberwachungsſtelle zu treffen. In allen 
drei Fragen hat ſich eine Einigung als völlig unmöglich 
erwieſen. f 

Die Grubenbeſitzer veröffentlichen im Anſchluß au die 
Ausſprache mit der Regierung, die außerordentlich lebhaft 
verlaufen ſein ſoll, eine Erklärung, in der ſie die Regie⸗ 
rungspolitik als über die erſte grundlegende Erklärung 
Macdonalds nach Antritt der Regierung im Juli hinaus⸗ 
gehende entſchieden verurteilen. 


Flamen feindliche Kundgebungen in Gent. 


Brüjjel, 28. November. Am Donnerstag abend 
lam es in Gent zu heftigen Auftritten. Einige hundert 
flamenſeindliche Studenten veranſtalteten eine Kund⸗ 
gebung gegen die Flamiſterung der Univerſität Gent. Plötz⸗ 
lich erſchienen flämiſche Studenten, durchbrachen mit Hilſe 
jlämiſcher Arbeiter die Polizeiabſperrung und warfen ſich 
auf lhre Gegner. Dieſe wurden zerſtreut und viele von 


ihnen wurden verletzt. Die Polizei nahm zwei flämiſche 


Studenten feſt. Die Flamen, die als Sieger auf dem Platz 
geblieben waren, veranſtalteten ſofort eine große Kund⸗ 
gebung zugunſten der Flamiſierung der Univerſität Gent. 


um den Zuſammentritt 
der zweiten Haager Konferenz. 


Brüſſel, 28. November. Der zurückgetretene bel⸗ 
giſche Miniſterpräſident Jaspar begibt ſich Freitag nach 
Paris, um mit Briand über die Zuſammenkunft des 
Jun ren nch die den Zuſammentritt der zweiten Haager 

onferenz und die mit dem Vorſitz dieſer Konferenz zuſam⸗ 
menhängenden Fragen zu verhandeln. 


Fahndung nach dem Maſſenmörder 
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Innen: und Außenkrieg in China, 


Die ruſſiſch⸗chineſiſchen Kämpfe. i 


London, 28. November. Der japaniſche Konſul in das chineſiſche Gebiet verlaſſen, wenn das Abkommen zwi⸗ 


Mandſchuli iſt, nach Tokioter Meldungen, als Unterhänd⸗ 
ler zwiſchen dem ſſowjetruſſiſchen und dem chineſiſchen Be⸗ 
fehlshaber bei der Entwaffnung der dort liegenden chineſt⸗ 


ſchen Truppen tätig geweſen. Die Chineſen hatten nur noch wird, hat die Sſowjetregierung vorgeſchlagen, daß ſich des 


etwa 40 000 Schuß Munition. Drei Durchbruchsverſuche 
ſcheiterten an dem heftigen Feuer der Ruſſen. Der japa⸗ 
niſche Konſul hatte darauf eine Unterſuchung mit dem ſſo⸗ 
wjetruſſiſchen General und ſchlug vor, den chineſiſchen 
Truppen den Abzug zu erlauben, 
Waffen abgeben. Dieſe Bedingung wurde vom ruſſiſchen 
General angenommen. Der chineſiſche Befehlshaber be⸗ 
findet ſich im japaniſchen Konſulat. Die japaniſche Be⸗ 
völlerung in Mandſchuli und Hailar wird vorläufig nicht 
zurückgezogen werden. . 


Kanton bedroht. 


London, 28. November. Die Lage in Südchina iſt, 
nach Berichten aus Hongkong, nunmehr weit klarer. Kan⸗ 
ton iſt ernſtlich bedroht. Ein allgemeiner Angriff wird in 
aller Kürze erfolgen. 
angreifenden Armeen zahlenmäßig weit unterlegen, erwar⸗ 
ten jedoch Verſtärkungen aus Nanking. Die Kwangſiarmee, 
deren Stärke mit 60 000 Mann angenommen wird, mars 
ſchiert flußabwärts vor und erreichte am Mittwoch Schiu— 
ching, etwa 50 Meilen weſtlich von Kanton, wo ein Feuer⸗ 
gefecht mit einem Kantoneſer Kanonenboot ſtattfand. Der 
Kwangſigeneral Litſchung it in Wutſchau eingetroffen und 
hat dort das Oberbefehlskommando übernommen. In 
Wutſchau werden in den nächſten Tagen 5 in Frankreich 
beſtellte Flugzeuge erwartet, die im Kampf gegen Kanton 
verwandt werden ſollen. f 

Kowno, 28. November. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat die Sſowjetregierung den Oberbefehlshaber der 
ſſowjetruſſiſchen Truppen in der Nordmandſchurei Blücher 
telegraphiſch angewieſen, den Vormarſch gegen Charbin 
einzuſtellen. Die ruſſiſchen Truppen werden aber nur dann 
eee 


Heimlehr der Wolgadeutſchen. 


Hammerſtein, 28. November. Der erſte Schub 
der deutſchſtämmigen Koloniſten aus Rußland, die bis jetzt 
noch vor Moskau lagern, wird aller Wahrſcheinlichkeii nach 
in den nächſten Tagen nach Deutſchland befördert werden, 
wo ihnen bis zu ihrer e Ueberſee Gaſtrecht 
gewährt werden wird. Die Flüchtlinge werden, entgegen 
der urſprünglichen Abſicht, zunächſt nicht in das Schneide⸗ 
mühler Optantenlager, ſondern in den Flüchtlingsquartie⸗ 
ren und in den alten jetzt unbenutzten Kaſernen in Hammer⸗ 
ſtein, Kreis Schlochau, Unterkunft finden. Wie der Son⸗ 
derberichterſtatter der Telegraphenunion erfährt, iſt in 
Hammerſtein zurzeit alles für die Aufnahme des erſten Zu⸗ 
ges von Flüchtlingen aufnahmebereit. Zum Direktor des 
Flüchtlingslagers wurde Major a. D. Fuchs ernannt, der 
ſich am Sonnabend bereits nach Hammerſtein begeben hat 
und vorher eine eingehende Beſprechung mit dem Reichs⸗ 
kommiſſar der Flüchtlingshilfe, Reichstagsabgeordne ten 
Stücklen, hatte. In Hammerſtein wird zurzeit fieberhaft 
gearbeitet. Bereits abgeriſſene Flüchtlingsquartiere wer⸗ 
den wieder aufgebaut. Die Handwerker der Stadt finden 
hierbei lohnende Beſchäftigung. Auch die Lebensmittel 
werden, ſoweit es ſich ermöglichen läßt, aus der engeren 
und weiteren Umgebung von Hammerſtein bezogen. 


Weitere verzögerung der Kabinetts bildung 
in der Techechoflowalei. 


Prag, 28. November. Die innerpolitiſche Lage, die 
durch den Beſchluß der tſchechiſchen Agrarier ſchon vollkom⸗ 
men geklärt ſchien, hat durch die Taktik Udrzals am Mitt⸗ 
woch neuerlich zu ſchwexen Zerrüttelungen geführt. In der 
Sitzung der tſchechiſchen Agrarpartei am Dienstag wurde 
nämlich nicht nur der Grundſatz des Konzentrationskabi⸗ 
netts beſchloſſen, ſondern es wurde ſchon auf geradezu dik⸗ 


tatoriſche Weiſe das künftige Kabinett zuſammengeſtellt. 


von Düſſeldorf. | | 


Düſſeldorf, 28. November. Mittwoch nachmit⸗ 
tag fand in Stindermühle ein Lokaltermin ftätt, zu dem eine 
Reihe von Perſonen, vor allem diejenigen, die Maria 
Hahn an dem Sonntag, den 11. Auguſt, dort geſehen haben, 
und der Kellner, der die Maria Hahn und en Beg.eiter 
bedient hat, hinzugezogen waren. Die Ortsbeſichtigung 
verfolgte den Zweck, feſtzuſtellen, an welchem Tiſch das 
Paar geſeſſen und ob es ar war, daß die beiden viel» 
leicht auf die Platten der Amateurphotographen geraten 
ſein können, was in der Wiederherſtellung der Vorgänge 
vom 11. Auguſt als ſicher angenommen werden muß. Bis 
zum Mittwoch abend hatte ſich leider noch keiner der Ama⸗ 
teurphotographen gemeldet. Die F en ver⸗ 
folgte weiter den Zweck, nach Möglichkeit le arüber 
zu ſchaffen, welchen Weg Maria Hahn und ihr Begleiter 
nach Verlaſſen des Lokals eingeſchlagen hatten. Unter Be⸗ 
xücklichtigung des Fundortes der Leiche und der Handtaſche. 


des Schlüſſels und Hutes der Hahn muß angenommen wer⸗ 
den, daß das Pärchen einen bekannten von Ausflüglern 
viel benutzten Weg gegangen iſt. Gelegentlich der Orts⸗ 
beſichtigung ſtellte ſich übrigens die überraſchende Tatſache 
heraus, daß die mehrfach beſchriebene kürzlich bei Papen⸗ 
dell gefundene Schaufel im Gegenſatz zu den entſprechenden 
Behauptungen nicht von einem Arbeiter fortgeworfen wor⸗ 
den iſt. Dieſe Angaben beruhten auf einem Irrtum der in 
Betracht kommenden Auskunftsperſon. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden müſſen die Ermittlungen nach der Herkunft der 
Schaufel erneut aufgenommen werden. 

Zu den in der deutſchen wie der ausländiſchen Preſſe 
verbreiteten Gerüchten von angeblichen Nachgrabungen in 
Neuß teilt die Kriminalpolizei mit, daß weder von der 
Düſſeldorfer Mordkommiſſion noch von der Polizeibehörde 
in Neuß ſolche Nachgrabungen vorgenommen worden ſind. 


wenn ſie vorher ihre“ 


Die Kantoneſer Truppen find den | 


ſchen China und Rußland über die Verwaltung der chine⸗ 
ſiſchen Oſtbahn unterzeichnet wird. 
Kowno, 28. November. Wie aus Moskau gemeldel 


ſſowjetruſſiſche Leiter der chineſiſchen Oſtbahn, Jemſchanow, 
und ſein Stellvertreter, Ing. Eismond, von Moskau na 


Charbin zur Uebernahme der Leitung der Bahn begeben. 
In ruſſiſchen amtlichen Kreiſen wird erklärt, daß die Vor 1 


ſchläge zur Beilegung des Konflikts nur dann in Kra 


treten, wenn ſie von der Regierung in Nanking beſtätigt 


würden. Sollte lich Nanking weigern, das Abkommen zwi 


ſchen Tſchangſueliang in Moskau zu ratifizieren, ſo würde 


ſelbſtwerſtändlich die Sſowjetregierung ihre militärischen 
Maßnahmen gegen die chineſiſche Regierung aufrecht erhab 
ten. Außerdem fordert Rußland von China, daß von der 
chineſiſchen Oſtbahnleitung alle feindlichen Elemente ente 
ſernt werden. 


China bittet um Einſchreiten i 
der Kellong- Märkte. 


London, 28. November. Der diplomatische Be⸗ 
richterſtatter des „Daily Telegraph“ berichtet ergänzend 
über die Verhandlungen, die der chineſiſche Geſandte in 
London Dr. Sze mit dem britiſchen auswärtigen Amt hatte, 
die Sze in Uebereinſtimmung mit der von der Regierung 
erhaltenen Weiſung, alle auf den ſſowjetruſſiſchen Eine 
marſch in die Mandſchurei bezüglichen Tatſachen unter⸗ 
breitet. Auf Grund dieſer Tatjachen nimmt die chineſiſche 
Regierung für ſich in Anſpruch, daß ſie nur in Selbſtvertei⸗ 
digung gehandelt und demzufolge nach dem Kelloggvertrag 


zu einem formalen Proteſt berechtigt iſt. Großbritannien 


und die übrigen Unterzeichnermächte des Kelloggverteages 
werden jedoch darüber hinaus erſucht, gemeinſame Maß. 


nahmen zur Unterbindung des ſſowjetruſſiſchen Angriffs Ya 


zu ergreifen. 


— .. . ]⅛ ↄ VU LEN. IL VOTEN Be 


Es wurde beſchloſſen, daß von den 14 mit Parlamentariern 
zu beſeßenden Poſten 9 auf die bürgerlichen Parteien und 
5 auf die ſozialiſtiſchen Parteien zu entfallen hätten. Cben⸗ 


jo wurde auch die Verteilung der Miniſterſeſſel bereits vor 


geſchrieben. Als die Unterhändler einwendeten, daß dieſer 


Verteilungsmodus in jeder Beziehung unannehmbar ſei und 


daß vorher auch über das Programm geſprochen werden 
mülſſe, erklärte Udrzal, das ſei ſein letztes Wort. Darauf 
brachen die ſozialiſtiſchen Unterhändler die Unterredung ab: 
Sie erklärten, auf einer ſolchen Grundlage nicht weiter vers 


handeln zu können. In Kreiſen des Linksblocks rief das | 
Vorgehen Üdrzals die größte Erbitterung hervor. Troß 
dieſes wenig verſprechenden Verlaufs des geſtrigen Mitt“. 


wochs heißt es, daß Udrzal am Donnerstag mit neuen An 
trägen kommen wird, die den Wünſchen der tſchechiſchen 
Sozialdemokraten auf Vermehrung der F Reſ⸗ 
ſors entgegenkommen dürften. Es ſtehen nämlich noch 


dacht waren: das Finanzminiſterium und das Innenmini⸗ 
ſterium. Im ſchliminſten Falle kann alſo Ubrzal von Die 
len Reſerven noch Gebrauch machen. 


gehn Punkte der afahaniſchen Politik. 

London, 28. November. König Nadir von Aigha⸗ 
niſtan hat einen Aufruf an das afghaniſche Volk erlaſſen, 
in dem die zukünftige Politik Afghaniſtans in 10 Punkten 
feſtgelegt wird. Sie lauten: 

1. Die Grundſätze des iſlamitiſchen Rechtes werden 
die Grundlagen der künftigen Verwaltung bilden. 

2. Der Ausſchank von Alkohol wird vollkommen un! 
terbunden. 5 

3. Die Regierung wird eine Militärſchule und ein 
Arſenal für die Herſtellung moderner Waffen gründen. 

4. Die unter König Aman Ullah unterhaltenen Bo⸗ 
ziehungen mit den ausländiſchen Mächten werden in glele 
cher Weiſe fortgeführt. 

5. Die Telephon⸗ 
werden wieder hergeſtellt. 

6. Die Wiederherſtellung der Straßen im Lande und 


der Bau neuer Verbindungswege foll fo weit als möglich 


gefördert werden. a : EN. 
7. Rückſtändige Steuern werden mit aller Energie 
eingetrieben werden. 


8. Der Pflege der wirtſchaftlichen Beziehungen mit 
den ausländiſchen Mächten wird von der neuen Regierung 


beſondere Sorgfalt gewidmet werden. N 

155 Das Ausblldungsweſen wird auf fortſchrittliche 
Grundlage geſtellt. 

10. Der alte Staatsrat bleibt beſtehen. Ein Min? 
ſterpräſident wird danach auf Grund der bisherigen Zu⸗ 
ſtimmung durch den König jeweils das Kabinett bilden. 


Entziehung des Poſidebits. 


Auf Verfügung des Innenminiſters iſt dem „Danziger 


Volksblatt“ das Poſtdebit entzogen worden. 
9 Todesurteile in Pali tina. 


London, 28. November. Einer Meldung aus reife 


zufolge, würden am Mittwoch 9 Araber zum Tode und 1 
zu 15 Jahren Gefängnis wegen Ermordung einer jübiſche 
Familie wäbrend des Aufſtandes verurteilt. 6 


| 


2 Minifterien zur Verfügung, die bisher Fachleuten zuge? 


und Telegraphenverbindungen 


Ein Mini⸗ 
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Ueber 
das Thema: 


Der amerik. Arbeiterführer Tom Mooney 
ſeſt 13 Jahren unſchuldig im Zuchthaus? 


Tom Mooney. 
der vor 13 Jahren zu 
lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus verurteilt wurde. 


Fran d' Steffens, 
der durch feine Ausſage 
die Unſchuld Mooneys 

beweiſen will. 


Der Prozeß gegen die Arbeiterführer Mooney u. Billings, 
die im Jahre 1916 als e Urheber des großen 


Dynamikattentats von San Franzisko, dem 16 Menſchen 
zum Opfer fielen, zu lebenslänglichem Zuchthaus ver⸗ 
urteilt wurden, hat eine auſſehenerregende Wendung ge⸗ 
nommen. Ein Arbeiter Frank O' Steffens meldete der Po. 
lizei, ihm habe ſein Freund Louis Smith auf dem Toten⸗ 


beit gebeichtet, daß er das Attentat verübt habe. Die 


amerikaniſchen Zeitungen benutzen die Meldung, um ſich in 
Ausfällen gegen Deutſchland zu ergehen, das beſchuldigt 
wird, den Anſchlag finanziert zu haben. 


Aus Welt und Leben. 


Opfer des Aberglaubens. 


London, 28. November. Wie aus Kapſtadr ge⸗ 
meldet wird, wurden Mittwoch durch ein Sondergericht im 
Swazi⸗Land 6 Eingeborene wegen Ermordung eines an⸗ 
deren Eingeborenen und Verbrennung von 3 Frauen und 
3 Kindern zum Tode verurteilt. Die Angeklagten beſchul⸗ 
digten die Ermordeten der 17 die ſie über ihre Fa⸗ 
milien verhängt haben. Nur durch die Ermordung und 
Verbrennung hätten ſie ſich von dem Bann der Zauberei 
reinigen können. Die Angeklagten wurden von einem ein⸗ 
geborenen Rechtsanwalt verteidigt. 


Maharadſcha von Bangalore geſtorben. 


London, 27. November. Wie aus Bangalore ge⸗ 
meldet wird, iſt der d von Nepal im Alter von 
67 Jahren geſtorben. Der Maharadſcha beſaß den Ra 
eines Generals der britiſchen Armee und iſt beſonders urch 
BIP Sreilaffung aller Sklaven in feinem Staate bekannt 
geworden. f 


Flugzeug geſtohlen. 


London, 27. November. Einer Meldung aus Kan⸗ 
ſas⸗City zufolge, ſtahlen dort 2 Männer ein Privatflug⸗ 
zeug. Die Diebe riefen vorher bei der Leitung des Flug⸗ 
plaßes an und ließen das Flugzeug fertig machen. Es ge⸗ 
ang ihnen unerkannt zu entkommen. 


Höhlenkirche gefunden. 


Kopenhagen, 27. November. Wie aus Oslo ge⸗ 
meldet wird, entdeckten 2 junge Holzfäller auf Bö in Tele⸗ 
marken in den Bergen eine große Höhle, die einſt als Kir⸗ 
chenraum gedient hat. Es handelt ſich um eine alte Kirche, 
von deren Beſtehen man ſich ſeit langem erzählte, ohne ſie 
jedoch finden zu können. Der Ueberlieferung nach wurde 
die Kirche von Katholiken in der erſten Zeit nach der Ein⸗ 
führung der Reformation in Norwegen benutzt. Neben der 
großen Höhle, in der ſich mehrere Reihen Steinbänke be⸗ 
finden, fand man eine kleinere, die offenbar als Sakriſtei 


gedient hat. 


Kinderehen in Indien. 


London, 27. November. Wie aus Bombay gemel⸗ 
det wird, finden in ſehr vielen Gebieten Indiens hunderte 
von Kindertrauungen ſtatt, weil im April 1930 das neue 
Geſetz in Kraft tritt, wonach Eheſchließungen von Kindern 
im Alter von 5 bis 12 Jahren fortan verboten find,” 
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olens = Polnische Sozialistische Partei 
Jüdische Sozialistische Partei „Bund“ 


Sonntag, den 1. Dezember d. J., vormittags 9.30 Uhr, findet in der Philharmonie, Narutowicza-Strasse 20, eine 


grosse öffentliche 


„Die Verfassung, die politische Lage und erden referier X . 
die Vorschläge der Verfassungsänderung Ziemiecki, Kronig, Zerbe, Kowalski, 
des Reglerungsblocks u. der Sozialisten“ senator Danielewicz u. Stv. Lichtenstein 


Freikarten zu dieser Versammlung sind ab Donnerstag in allen unseren Ortsgruppen der Stadt Lodz zu erhalten, 


DIE VORSTÄNDE DER D. S. A. P., P. P. S. und „BUND“ 


Versammlung... 


werden referieren die Abgeordneten: 


Die Oppofition ſucht die Angelegenheit des Theaterdirellors Gorczynſti 
politiich auszuſchlachten. 


Die geſtrige Stadtratsſitzung hat wieder einmal ge⸗ 
zeigt, mit welcher Erbitterung die Oppoſition unter allen 
Umſtänden gegen den Magiſtrat ankämpft. Geſtern war es 
das Subſidium für das Populäre Theater (Teatr Popu⸗ 
lary), das der Oppoſition den Anlaß gab. Bekanntlich 
wurde das Populäre Theater mit Beginn der diesjährigen 
Spielſaiſon von dom entalten. Direktor des Stadtthea⸗ 
ters, Gorezynſki, übernommen. Da mit Antritt des neuen 
Direktors auch der Name dieſes Theaters, und zwar in 
„Lodzki Teatr Popularcy” geändert wurde, hat der Ma⸗ 
giſtrat dieſem neuen Theater die Subſidien des vorigen 
Populären Theaters nicht zuerkannt, ſondern dies von 
einem neuen Beſchluß abhängig gemacht, wobei der Ma⸗ 
giſtrat einen diesbezüglichen Antrag dem Stadtrat in feiner 
nächſten Sitzung unterbreiten wird. Trotz dieſer klaren 
Antwort des Magiſtrats auf eine Interpellation des Stv. 
Popielawiki, hat Vizepräſes Wolczynſki (Chadecja) die Er⸗ 
öffnung der Debatte gefordert, womit ſich der Stadtrat auch 
einverſtanden erklärt hat und bei welcher Gelegenheit ſich 
der Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſki gezwungen ſah, die 
Frage des ehemaligen Direktors des ſtädtiſchen Theaters 
Gorezynſki in Ian ganzen Breite aufzurollen. Wenn nun 
die Meinung des Vizeſtadtpräſidenten über Direktor Gor⸗ 
czynſki nicht ſehr ſchmeichelhaft für dieſen ausgefallen iſt, 
ſo kann die Schuld hierfür nur beim letzteren 7 0 5 ſein. 

* * * 

Die Stadtratſitzung, der eine Sitzung des Senjoren⸗ 
konvents vorausgegangen war, wurde kurz vor 8.30 Uhr 
vom Präſes des Stadtrats, Ing. Holegreber, eröffnet und 
geleitet. Nach Erſtattung der üblichen Berichte wurde die 
Wahl von zehn Mitgliedern und ebenſoviel ſtellvertretenden 
Mitgliedern für die paritätiſche Begutachtungskommiſſion 
beim Staatlichen Arbeisvermittlungsamts vorgenommen. 

Der dritte Punkt der Tagesordnung, Beſtätigung der 
Rechnungsabſchlüſſe für das Verwaltungsjahr 1928/29, 
ſowie der Bilanz per 1. April 1929 wurde ebenfalls ſchnell 
erledigt. Lediglich der Zioniſt Bialer konnte es ſich nicht 
verſagen, bei dieſer Gelegenheit den Magiſtrat anzufallen. 
Er machte dem Magiſtrat zum Vorwurf, daß, während die 
Steuereinnahmen die im vorigen Jahre veranſchlagte 
Summe übertrafen, der Magiſtrat nunmehr zu, ſeiner Mei⸗ 
nung nach, „rigoroſen“ Mitteln der Steuerbeitreibung 
gelen will. Er meinte damit die Schutzmaßnahmen des 
Magiſtrats gegen böswillige Steuerzahler, über die wir 
bereits ausführlich berichtet haben. Die Rechnungsabſchlüſſe 
ſowie die Bilanz der Stadt wurden ſchließlich einſtimmig 
angenommen. 


Lange Zeit nahm ſodann die Frage des Subſidiums 


für das Lodzer Populäre Theater in Anspruch. Die Tages⸗ 
ordnung ſah in dieſer Angelegenheit nur die Antwort des 
Magiſtrats auf eine diesbezügliche Interpellation des Stv. 
Popielawſki von der Endecla vor. Da aber auf Antrag des 
Vizepräſes Wolezynſti die Debatte hierüber eröffnet wurde, 
die die Oppoſition zu den ſchärfſten Angriffen gegen den 
Magiſtrat benutzte, zog ſich dieſe Angelegenheit ſehr in die 
Länge und nahm von Zeit zu Zeit bela Formen an. Zu⸗ 
nächſt machte Stv. Wolezynſki dem Magiſtrat zum Vor⸗ 
wurf, daß er das Populäre Theater in diefe Jahre ſchlech⸗ 
ter behandele, als es in früheren Jahren der Fall geweſen 
iſt. Beſonders äußerte er ſeinen Unwillen darüber, daß 
man dem Lodzer Populären Theater das Subſidium erſt 
vom November zuerkennen will. Er bezeichnete dies als 
eine perſönlich gegen Direktor Gorczynſki gerichtete Maß⸗ 
nahme des Magiſtrats. 

Durch die Ausführungen des Stv. Wolczynſki heraus⸗ 
gefordert, nahm Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſki das Wort, 
der unverblümt die Aus enheit Gorczynſki aufrollte. 
Man habe, jo führte Dr. Wielinjli aus, aus der Angelegen⸗ 
heit Gorczynſki eine gegen den Magiſtrat gerichtete poli⸗ 
tiſche Sache gemacht. Und ſelbſt Stv. Wolczynſki, der noch 
vor einem Jahre mit Feuereifer für den früheren Direktor 
des Populären Theaters, Pilarfti, eingetreten iſt, ſei nun 


heute ein ebenſo feuriger Anhänger Gorczynſtis, der doch 
Pilarſki aus dem Populären Theater offenſichtlich heraus⸗ 
gebiſſen hat. Wenn nun der Magiſtrat zu dem Populären 
Theater nicht mehr dasſelbe Verkrauen hat, wie es früher 
der Fall geweſen iſt, ſo nur deswegen, weil deſſen Leitung 
nunmehr Direktor Gorczynſki übernommen hat, deſſen 
Wirtſchaft im Stadttheater äußerſt ſchlecht geweſen iſt. 
Während nämlich einerſeis im letzten Jahre im Stadt⸗ 
theater die höchſte Frequenz zu verzeichnen war, ſind aber 
andererſeits die bisher größten Schulden gemacht worden. 
Gorczynſki ſei bei ſeinen Bemühungen um weitere Sub⸗ 
ſidien Baer De davor zurückgeſchreckt, eine falſch aufge⸗ 
ſtellte Bilanz vorzulegen. Zurückkommend zur Frage des 
Subſidiums für das Populäre Theater erklärte Vizeſtadt⸗ 
präſident Dr. Wielinſki, der Magiſtrat ſtehe auf dem Stand» 
punkt, daß dieſes Theater unbedingt erhalten werden muß. 
Keinesfalls aber könne die Stadt dazu Geld hergeben, da⸗ 
mit Herr Gorczynſki aus dieſen Mitteln ſeine alten Schul⸗ 
den bezahlen kann. 

In die Debatte griff ſeit längerer Zeit wieder einmal 
Stv. Dr. Fichna ein. Außerdem ſprachen noch die Stadt⸗ 
verordneten Wolczynſki und Popielawfki. Alle drei zogen 
die höchſten Regiſter auf. Ihre Reden, insbeſondere die des 
N. P. R.⸗Mannes Fichna, waren vor allem für die Galerie 
eingeſtellt, da dieſe Frage, wie Dr. Wielinſki richtig unter⸗ 
ſtrich, politiſch ausgeſchlachtet wird. Doch dürften ſie da⸗ 
mit kaum etwas erreichen, womit fie ihr bankrottiertes 
Schild wieder auffriſchen könnten. Schließlich wurde die 
Antwort des Magiſtrats auf die Interpellation vom Stadt⸗ 
rat zur Kenntnis genommen. f 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung kamen eine Reihe 
von Berichten der einzelnen Stadtratkommiſſionen, ſowie 
andere kleinere Angelegenheiten zur Erledigung. 


Achtung! Tomaſchow! 


Am Sonnabend, den 30. d. M., um 7 Uhr abends 
findet im Saale, Mila 27, eine 


öffentliche Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Schöffe Ludwig Kul über 
„Die politiſche und wirtſchaftliche Lage“ 


Nach dem Referat erfolgt eine freie Ausſprache. 


Deulſche! Erſcheint zahlreich! 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Ruda⸗Pabianicka. Morgen, Sonnabend, um 7 Uhr 
abends, findet in der Wohnung des Gen. Pappik eine Ver⸗ 
waltungsſitzung der Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka ſtatt. Die 
Mitglieder der Verwaltung werden hiermit aufgefordert, voll: 
zählig zu erſcheinen. 

Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 30. Novem⸗ 
ber, um 6.30 Uhr abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Alle Mitglieder des Vorſtandes, 
ſowie alle Vertrauensmänner werden hiermit aufgefordert, 
der Sitzung beizuwohnen. 


Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens 


Die Sportſektion von Lodz⸗Nord veranſtaltet am Sonn: 
tag, den 1. Dezember, um 3 Uhr nachmittags, eine Preisver⸗ 
teilung mit anſchließendem Tanz. 

Nowo⸗Zlotno. Am Freitag, den 29. November, findet im 
Parteilokale, Cyganka 14, eine Mitgliederverſammlung des 
Jugendbundes ſtatt. Gleichzeitig wird vom Gen. Wolbert 
ein Vortrag über die Gewerkſchaft gehalten. Alle Mitaseder 
des Jugendbundes und der Partei ſowie Fremde ſind höflich 
eingeladen. 3 
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Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 29. November 1929 


Odeon nm: Wodewil sm: N Corso im? 


Der Meiſter der Maske, der Der Held aus Das Drama eines ftagfen Mannes, gefilmt nach der bekann⸗ a 
Menſch mit den tauſend Ge⸗ Lon Chaney dem U-Boot⸗Film Sad Holt ten No⸗ Jad London lebt n 
ſichtern, der berühmte i (an 800 im Drama velle von . g 
in ſeiner letzten und beiten Kreation als gelähmter Schwarz 2 o 8 f 7 
ae | 85 Die Goldsucher sch 
92 99 stück 


„Im Welten von Sanfibar“ 


Ein Drama unvergleichlicher Erſchütterungen, Liebe u. Rache. 
Außer Programm: Poſſe. 


Senſations⸗Abenteuerdrama unter Mitwirkung von 


In den übrigen Rollen: Salln Viane, Willian Powel, 
bene bee eee Pobler, Poweh | Milton Sils und dorys Kenpon. 
Außer Programm: Poſſe. Außer Programm: Poſſe. 
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INN in =, 
* 105 Nr. „Pogotowie 
deutscher Kultur- u. Bildungsverein 1 ff BrTBEIBURMISTL ENDE wird erhöht 
„Jortſchr a an von | Flügels, Pianinos Harmoniums e 


aus dem PIANO-HAUSE 


CARL KOISCHWITZ Lopz 


Beiritauer Girahe Nr. 67 : Tel. 154:78 u. 22472 

Größte Auswahl herrlicher, prachtvoll klingender Inſtrumente in bekannt. Güte 
Preiſe unvergleichlich billig » Beſte Zahlungsbedingungen. 
Coulante fachmänniſche Bedienung „ Beſuch unverbindlich. 


gedersäufer erhält bis Drehstuhl ne flavſerampeals Welhnachtogeſchenk 


3. Weihnachtsfeſte einen = 
eee 


Anzüge z. Preiſe v. Zl. 3.— 
Kleider „ „ „ „ 2.80 
Paletots 8 
einſchließlich Abholung und 
Zuſtellung mittels Expreß⸗ 
boten. Wäſcht u. färbt nach 
Leipziger Art, arbeitet um, 
wendet und ſtopft in aller⸗ 
kürzeſter Zeit. 


Kleines maſſives 


Nontrollver 


2. Theateraufführung Zu niedrigen 
Eintriitspreiſen 


für Mitglieder d. D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, 
der D. S. A. P., der Gewerkſchaften 


und die Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ 
Häuschen 


Sonntag, den 1. Dezember, 4 Uhr nachm. 
mit Garten 2080 Ellen ee eee eee eee eee 


Im Saale des Müͤnnergeſangvereins, Petrikauer str. 243 125 eee eee 
— I 2 ee nnafte 42 2 5 L Liman wil 
Unter Geschäftsaufsicht“ , Helle, Kino „UCIECHA“ z 


Schwank in 3 Akten von F. Arnold u. E. Bach 


El und €2 
Polizeikom 
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Heute und folgende Tage: ma 
Heute folger 0 8,15 Ahr mi 


Speziglarzt für Haut⸗ 
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99 
= Die Aufführung liegt in den Händen des = u. Geſchlechtsirantheſten 2 N 66 in der Pet. 
= Ensembles des Theatervereins „Thalia“ = Nawrolſtr 2 te I P I. an I jungen Mär 
— zo + Per 7 
== Die Preiſe der Eintrittskarten find recht bedeutend ermäßigt, und == Tel. 79:89. 92 lizeftommiſſ 
— 6 zwar auf 3.—, 2.50, 2.—, 1.50 und 1.— Zloty. —f Empfängt Ein Haremsroman mit Huguetite Duflos und Leo Nathot. Lohnſtreitig 
der Vorberkauf findet in d. Abminiſtrution d., Lodzer Bolts zeitun - Den En A ahrtbe Ab Dienstag, den 3. Dezember: „Was lieben die Frauen“ mit Harry Liedtte. ſtraße 8 5 
— Petrikauer 109, von 9—7 Uhr abends ſiatt. 1 2 bis 5 Uhr nachm. Beginn der Vorſtellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. | adminiſtrat 
== 5 . Für Unbemittelte Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 Gr., 3. — 50 G tern d 
ssen nnünteeantuemntunttonmttttene! Senanztaltsbrehe. Sonnabends und Sonntags: 1,20 gl, 90 und 70 Gr. waren 9 5 
ee eee e meinſame 8 


ſtration ein, 
te tarifmä 


| | 3 4 hierauf die 
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Kino der Stants- u. Kommunalbeamten Siennewitza⸗Str. 40 1 
10 1881 8 N — 5 miniſtrat 
7 0 5 x nur 19 ( 
Heute, Freitag, d.29.u.Sonnabend,d 30 Nov Sonder⸗Vorſtellung Heute, Freitag, d. 29. u. Sonnabend, ö. 30. Nov. ae 
7 2 N HEBT ‘ FAR 74 18 beten 7 N nz beizufe 
deren Reingewinn für die Bildungszwecke der Ortsgruppe Looͤz⸗Nord der Drutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens beſtimmt if N Niete sr 

\ 25 „ a Bitte um 
b \ * . 66 Die Kranke 

h : liden. 
94 Das K 
99 Di lee 99 
1 en oblag 
mit IVOR NOVELLO, EVELYN HOLT, ERNST VEREBES u a. 5 Mini 

en. 

Bilfettvorverkauf in allen Ortsgruppen der Partel = Deutfihe Werktätlge! Peſucht in Mafen diefe Vorſtellungen, damit dem Bildungswerk der D. g. f. 5. reichliche Mittel zuflleßen Sehen 
9.5 —— — — ſorgung der 
l e d ber gabe 
Lod Kr ++ Mi eki — nnnnennenerer Ir hi 
2 zer 1 eis h g . aſſen ge 
Turnverein 2 Kraft | Kinematograf Oswiatowy Bienen nig | HEILANSTALT e 
2 Am Sonnabend. den 30. November, Wodny RynoK (rög Rokicihskiei) Aab ie t der SPEZIALARZ TE. 5 eſetz ber 

NEE: begehen wir im eigenen Lokale unfer Od dnia 26 listopada do 2 grudnia 1929 r. nee ee Noentgeninftitut. Anglytiſches Laboratorium. vorgeſehen, 
= 5 Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 2 10 812 31, 56 1981 Zahnürztliches Kabinett. > nt 
22. Stiftungsfest = [art e tz, eas. ins 
| 1 . täti 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ 

mit reichhaltigem Programm, wozu wir alle unſere SZECHEREZAD WSCHODU | ARNOLD KLEINER, 1 Rdn A bis 2 Uhr nachm. 5 
Mitglieder nebſt werten Angehörigen höflich einladen. W rolach glöwnych: 1 Podwoloczyska, Sämtliche Kranlheiten, auch Zahntrantheiten. jegsmini 
Gitter un Oil, ede ut. | area ln} el, Feen Febr.: Posch 2. Ola eg g ö e be 15 
Beginn: um g Uhr abenbs. Die verwaltung. „|, 1 rien 55 sc Ausſcheidung etc.), Operationen, Verbünde. Sl 

— ä——ä — — — -— — — 2 le 002 seans od © 0 . 10 
„ „ e e Fee 
Wilk iS K ! Dramat pionierdöw 2 Ki 1 Im Zuſam 
KINO SPÖLDZIELNI: IIK ISZa Kale Zustynizachodnie; Theater- u. Kinoprogramm. F 
W roli glöwnej pies-wilk „Rin-Tin-Tin“ Stadt-Theater Freitag nachm. November? ßeren K 
SIENKIEWICZA 40. N e YA „ dn 

Heute und folgende Tage: 0 Nad progr. „Oböz letni przysposobienia kobiet Akademie, ‚abends „Szwejk“; Sonnabene 0 Bene dem 
? f ; : “ nachm. „Rivalen ud einen d 
do obrony kraju w Gorczynie pod Koscierzyna h 91 Liebe Abe: Kandkant ine Komm 

f Der letzte Befehl des Audycje radjofoniczne W poczek. kin codz. do g. 22 Apollo: „ 5 . 50 fehl des Leut Krakau 
Ceny miejse dia deresiych I-70. I-60. III-30 2. 1 Beamten Kino -Der letzte Befehl des ke &bildet, de 

Leutnants Noszty » miodzieiy 1-25, 1—20. li —10 gı € nants Noszty Ni ertrage 
Ein Drama. In den Hauptrollen: 7 EG" LTE NIE TRIER BETT find: Capitol: „Die wunderbare Lüge der Nine es Reglem 
Spor Nobello, Eneign Holt, Craft verebes ua.. Heilanstalt -a es 8 e a Seat 
et ald l Corso: „Die Goldsucher“ kenkaff 
„Ein Zweikampf in den Lüften“ ee ie 85 Dune nen ea 1 die Zeitungs⸗ Grand Kino „Der Graf von Monte Cristo“ 4 Von der ft 
Lebensdrama in 10 Akten. — In den Hauptrollen: an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. anzeige das Kin Oswiatbwe „‚Szecherezada un h Bekam 
e e e , e gegen o 

i 8 en an . S 1 ( 5 * 4 N t 
Uhr, Mn Sonmabenben, Sonn ⸗ 15 0 fi. 15 8 e een au Miegel e en Werbemittel Lune: Der We ger SS Beratiungaf 

12 Uhr. Letzte Vorführung um r abends. : Odeon: „Westlich von Sansibar f Ders 
Zur erſten Vorführung ermüßigte Preiſe e e at a iſt Spienaid: Tonfilm „Das Komödianten-Schiff“ 2 Tänleit N 


3 Zloty. LEER I 3 | Wodewil; „Die letzte Karawane“ 


| — 


inunmunumumunmmummunmmmmmunuunmn 


= | 
— . 


g 


1 
0 


I Beiblatt zur Nr. 327 


— der Mensch 


lebt nicht allein von Brot, er muss auch 
geistige Nahrung zu sich nehmen. 

Die günstige Gelegenheit, ein gutes Theater- 

stück zu sehen, dürfte sich daher niemand 
entgehen lassen. 

Darum auf zum Schwank: 


„Unter Geschäftsaufsicht“ 


Sonntag, nachm. 4 Uhr 
Preise der Plätze von 1 bis 3 ZH 


Billettvorverkauf in der 
„Lodzer Volkszeitung“ 


bs uns messe RR A EBENEN Inn RR Pr ze ae tere PR 
Tagesneuigkeiten. 


Kontrollverſammlungen der Jahrgänge 1889 und 1904. 
Morgen, Sonnabend, um 9 Uhr morgens, haben ſich 
die im Jahre 1889 geborenen Soldaten der Reſerve und 
des Landſturms mit und ohne Waffe (Kat. A, E, D bzw. 
C¹ und C2), die im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. 
Pol eilommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Vuchſtaben Kr bis Kz einschl. beginnen. Im Lokal des RAU 
Lodz ⸗Stadt I an der Nowo⸗Targowa 18 der Kontrollkom⸗ 
miſſton zu ſtellen; im Lokal des P. K.U. Lodz⸗Stadt IT an 

t Nowo⸗Cegielniana 51 dagegen diejenigen, die imZahre 
1904 geboren find, im Bereiche des 1. Polizeikommiſſa⸗ 
mats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
don A bis Z beginnen. (p) 


Ergünzungsanmeldung des Jahrganges 1908. 

Am morgigen Sonnabend haben ſich in der Zeit von 
8,15 Uhr morgens bis 3 Uhr nachmittags im Militärbuxreau 
m der Petrikauerſtr. 212 alle im Jahre 1908 geborenen 
Jungen Männer zu melden, die im Bereiche sämtlicher Po⸗ 
lizeflommiſſariate wohnen. (w) 


Lohnſtreitigkeiten in den Fabriken. 

n der Fabrik von Kon und Heller in der Poludniowa⸗ 
ſtraße 80 brach zwiſchen den Arbeitern und der Fabrik- 
adminiſtration deswegen ein Streit aus, weil den Arbei— 
tern der Arbeislohn um 4 Groſchen für das Meter Web⸗ 

aren gekürzt wurde. Der Klaſſenverband berief eine ge- 
meinſame Konferenz der Arbeiter und der Fabrikadmini⸗ 
ſtration ein, in der die Fabrikanten ſich bereit erklärt haben, 
ie tarifmäßigen Löhne zu zahlen. Die Arbeiter haben 

| hierauf die Arbeit wieder aufgenommen. ö 
In der Fabrik der Brüder Samet in der Kilinfkiſtraße 
‚enter. die Arbeiter deswegen die Arbeit nieder, weil die 
Adminiſtration der Fabrik für das Meter Weblohn anſtatt 
5 nur 19 Groſchen zahlen wollte. Auch hier verſuchte der 
Klaſſenverband den Streik durch eine gemeinſame Konfe⸗ 
denz beizulegen, doch kam keine Einigung zuſtande. Die 
rbeiter haben ſich daher an den Arbeitsinſpektor mit der 


Bitte um Vermittlung gewandt. (ð) 
Die Krantentaſſen übernehmen die Heilung der Kriegs⸗ 


N Das Kriegsminiſterium und das Finanzminiſterium, 
welchen bisher die Fürſorge und Heilung der Kriegsinva⸗ 
iden oblag, haben dieſe auf Grund einer Vereinbarung an 

das Miniſterium für öffentliche Arbeit und Fürſorge über- 
eben. Das Arbeitsminiſterium hat ſich nun an den Ver⸗ 
nd der Krankenkaſſen mit dem Vorſchlage gewandt, die 

Behandlung der kranken Kriegsinvaliden ſowie die Ver⸗ 
orgung derſelben mit Protheſen zu übernehmen. Ein ent⸗ 

ſprechender Gesetzentwurf, durch welchen die Uebernahme 
er Krankenfürſorge der Kriegsinvaliden durch die Kran⸗ 
nkaſſen geregelt werden ſoll, iſt bereits vom Miniſterrat 
Angenommen worden und ſoll dem Sejm zur Beſtätigung 

i vorgelegt werden. In dem Geſetzentwurf, der ſich auf das 
eſetz über obligatoriſche Krankenverſicherung ſtützt, wird 

i dorgeſehen, daß die Krankenkaſſen verpflichtet ſein werden, 

den erkrankten Kriegsinvaliden alle in den Artikeln 33 und 

9 des Geſetzes über Verſorgung der Kriegsbeſchädigten 
orgeſehenen Hilfeleiſtungen zu erteilen. Die Koſten der 

Handlung der Kriegsbeſchädigten und deren Verſorgung 

mit Protheſen wird die Staatskaſſe tragen. Da jedoch das 

uttegsminiſterium die Fürſorge für die Invaliden nur bis 
bum 1. Dezember d. Js. ausüben wird, hat ſich das Ar⸗ 
beitsminiſterium an den Landesverband der Krankenkaſſen 
mit dem Vorſchlage gewandt, die Krankenbehandlung der 

5 legsinvaliden bereits mit dieſem Tage zu übernehmen. 

en Zuſammenhange damit hat der Allpolniſche Verband 

der Krankenkaſſen eine Konferenz der Bezirksverbände und 

a deren Krankenkaſſen einberufen, auf welcher beſchloſſen 

rde, dem Wunſche des Arbeitsminiſteriums ſtattzugeben 
ein einen diesbezüglichen Vertrag abzuschließen. Es wurde 

g 1 7 Kommiſſion aus ſechs Vertretern der Krankenkaſſen 

Tata, Lemberg, Warſchau, Lodz, Wilna und Poſen 

gebildet, der Aufgabe es fein wird, bei der Feſtſetzung des 

es ages mit dem Arbeitsminiſterium und Ausarbeitung 

Kr Reglements über die Aufnahme der Kriegsinvaliden in 

: Krantenkaſſenheilung mit dem Allpolniſchen Verband der 

! ankenkaſſen zuſammen zu arbeiten. une 

Von der ſtädtiſchen Cheberatungsftelle. 

e efanntlich hat der Magiſtrat in der Gdanſkaſtr. 83 
dich ſtädtiſche ärztliche Beratungsſtelle für Perſonen einge 

Be et, die die Abſicht haben, die Ehe einzugehen. Dieſe 

i ratungsſtelle, die am 3. Auguſt d. Is. eröffnet worden 


20 veröffentlicht gegenwärtig einen Bericht über ihre 


EAtiakeit bis zum 1. Oktober d. 33. Insgeſamt haben 51 


Lodzer Volkszeitung 


Perſonen ärztlichen Rat eingeholt, davon 6 Perſonen zum 
zweiten Male. Von 45 Beratungen wurden 43 an Männer 
und 2 an Frauen erteilt. Den Berufen nach haben Bera⸗ 
tungen eingeholt: 15 Arbeiter, 3 Handwerker, 8 Handels⸗ 
angeſtellte, 4 Bureauangeſtellte, 5 Beamte, 5 Perſonen 
ohne Beruf. Von den 45 beratenen Perſonen haben 16 
keine Geſchlechtskrankheiten durchgemacht. In 10 Fällen 
war ärztlicherſeits gegen das Eingehen einer Ehe nichts 
einzuwenden, in 3 Fällen wurde das Eingehen einer Ehe 
nur bedingt geſtattet, in 2 Fällen ſind geſundheitliche Hin⸗ 
derniſſe feſtgeſtellt worden. (p) 


Geſuche um Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Waffen⸗ 
ſcheine einreichen! 

Die Lodzer Stadtſtaroſtei erinnert daran, daß Geſuche 
um Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Waffenſcheine 
für das nächſte Jahr nur bis zum 31. Dezember angenom⸗ 
men werden. Geſuche, die nach dieſem Termin eingereicht 
werden, werden nicht berückſichtigt und unterliegen der Be⸗ 
ſchlagnahme. Die Ausgabe der Waffenſcheine für das 
nächſte Jahr wird am 1. März 1930 beendet werden. le) 
Achtung, Preferenceſpieler! 

Am Sonnabend, den 30. d. Mts., 8 Uhr abends, fin⸗ 
det im Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Bednarſka 10, 
ein Preferenceabend ſtatt. Alle Mitglieder und Freunde 
ſind eingeladen. 


Jurchibarer Selbstmord eines Kaufmanns 


Freitag, den 29. November 1929 


600 Millonen glothy Auslandskapitalien 
in polniſchen Banken. 


Nach einer Berechnung, die von polniſchen Bankkrei⸗ 
ſen durchgeführt worden iſt, erreichen die ausländiſchen 
Kapitaleinlagen in den polniſchen Banken über 600 Mi! 
lionen Zloty. Angeblich nimmt hinſichtlich der Höhe der 
Einlagen England die erſte Stelle ein. Im einzelnen ſind 
an fremden Kapitalien in polniſchen Banken placiert: 


England 150 Millionen Zloty 
Deutſchland 100 5 
Oeſterreich 100 1 6 
Belgien 40 „ ins 
Danzig 35 n n 
Amerika 50 7 5 
Schweiz 35 1 Beh 
Frankreich 30 1 5 
Holland 30 


" 7 

Während die Kapitaleinlagen im allgemeinen kurz⸗ 
friſtigen Charakter tragen, ſtellt das placierte belgiſche Ka⸗ 
pital vorwiegend langfriſtig inveſtiertes dar. Von dem in 
polniſchen Banken untergebrachten amerikaniſchen Kapital 
ſind in letzter Zeit etwa 10 Millionen Zloty abgefloſſen. 
Nur geringfügig ſind die tſchechiſchen und italieniſchen 
Kapitalseinlagen in den polniſchen Banken. 


Er ſtürzt ſich vom 4. Stock des Grand⸗Hotels auf die Glasveranda herab. 


Geſtern früh vernahmen die Gäſte des Grand-Hotels 
in der Halle einen dumpfen Aufſchlag, begleitet durch das 
Klirren zerbrochener Glasſcheiben, wobei gleichzeitig Glas— 
ſplitter zu Boden fielen. Unter den Anweſenden entitand 
eine Aufregung, da ſich niemand erklären konnte, was 
eigentlich vorgefallen iſt. Als jedoch nach einigen Augen⸗ 
blicken Blutſpuren zu Boden gielen, begriff man, daß ein 
Unglück geſchehen iſt. 

Als einige Hotelangeſtellte ſich auf das Glasdach der 
Halle begaben, machten ſie eine grauenhafte Entdeckung. 
Auf den Eiſenſtäben des Glasdaches lag in ſeinem Blute 
ein unbekannter Mann in mittleren Jahren. Aus dem 
Munde ſowie aus einigen Kopfwunden floß Blut. 

Es wurde ſofort die Rettungsbereitſchaft alarmiert. 
Der eingetroffene Arzt ſtellte feſt, daß der Unbekannte den 
Bruch der Schädeldecke erlitten hat. 

Inzwiſchen kam der im Zimmer Nr. 315 wohnende 
Kaufmann aus London Herr Steward die Treppe herunter, 


der auf den Anblick des Verletzten in einen Ausruf des 
a CCG STCEESTSERE (ç/// /// / /// / y ⁵ĩ²ðͤ . ²˙ m ˙NÄg 


Verhaftung eines gefährlichen Einbrechers 


In der vergangenen Nacht bemerkte ein Beamter der 
Kriminalpolizei auf dem Baluter Ring einen verdächtigen 
Mann, der, als er ſich von dem Beamten beobachtet fühlte, 
ſich im Schatten eines Torweges verbergen wollte. Als 
der Kriminalbeamte von dem Unbekannten die Vorweiſung 
von Ausweispapieren verlangte, griff dieſer in eine der 
Hoſentaſchen. Der Beamte befürchtete, daß der Verdäch⸗ 
tige eine Waffe ziehen könne und zog ſeinerſeits ſeine Waffe 
und rief dem Strolch ein „Hände hoch“ zu. Der Unbekannte 
kam der kategoriſchen Aufforderung des Kriminalbeamten 
unter dem Eindruck der vorgehaltenen Waffe nach. Nun 
alarmierte der Geheimpoliziſt durch ſeine Signalpfeife 
weitere Kriminalbeamte und führte mit deren Hilfe den 
ſich heftig ſträubenden unbekannten Mann nach dem 3. Po⸗ 
lizeikommiſſariat ab. Hier gab der Verhaftete an, Kiziak 


HEINRICH BERMAN 


Stenographielehrer 

beginnt am 1. Dezember mit neuen Gruppen 
Vereinfachte Methode: Anmeldungen tägl. von 5—9 Uhr 
Petrikauer Straße 166 : Tel. 17313 


zu heißen und erklärte, daß er kein Geld beſitze und deshalb 
zu Fuß nach Tſchenſtochau wandere, da er dort wohne. 
Am Morgen wurde der Verhaftete nach der Unter⸗ 
ſuchungspolizei abgeführt. Als Ausweis legte er dort eine 
vollſtändig beſchmutzte Beſcheinigung der Firma „La 
Czenſtochovienne“ vor, aus der hervorging, daß er in der 


Fahrik der Firma in der Zeit vom 1. März bis zum 
1. Oktober gearbeitet hat. Ferner erklärte der Verhaftete, 


daß er nach ſeiner 15 der Fabrik in die Welt 


gewandert ſei, um ſich eine Beſchäftigung zu ſuchen. Da 
das Verhalten des Verhafteten jedoch ſehr verdächtig er⸗ 
ſchien, wurde eine Prüfung der in der letzten Zeit einge⸗ 
laufenen Steckbriefe durchgeführt. Hierbei machte man eine 
überraſchende Entdeckung. Es wurden zwölf Steckbriefe 
von den Polizeibehörden in Warſchau, Lublin, Krakau, 
Lemberg, Thorn, Bromberg, Gdingen, Wilna, Kielce, 
Radom, Kaliſch und Poſen vorgefunden, durch die ein ge- 
wiſſer Jan Kniaz geſucht wird, der verſchiedene Einbruchs⸗ 
diebſtähle und Raubüberfälle auf dem Gewiſſen hat. Da 
die Perſonalbeſchreibung der Steckbriefe auf den Verhafte⸗ 
ten paßten, wurde dieſer nochmals vernommen und gab 
nun zu, Kniaz zu heißen. Durch die weitere Unterſuchung 
wurde fenen daß der gefährliche Verbrecher zeitweiſe 
in Lodz in der Pomorſkaſtraße 29 gewohnt bat. In der 


Entſetzens ausbrach. Herr Steward erkannte in dem 


Schwerverletzten den Vertreter der Firma Kindler in Pa⸗ 


bianice, Bronislaw Goldbaum, der in der Zachodniaſtr. 63 
wohnhaft iſt. 

Vorgeſtern hatte Goldbaum mit Herrn Stewart eine 
geſchäftliche Unterredung, die ſehr aufgeregt verlaufen iſt. 
Geſtern früh erſchien Goldbaum im Hotel und fragte, ob 
Herr Stewart auf ſeinem Zimmer ſei. Als ihm dies be⸗ 
ſtätigt wurde, begab er ſich nach oben. Im 4. Stockwerk 
öffnete er ein nach dem Liftſchacht führendes Fenſter und 
ſtürzte ſich auf das Dach der im Parterre befindlichen Halle 
des Hotels. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft wollte den 
Beſinnungsloſen nach dem Joſefs-Krankenhaus bringen, 
doch ſtarb er unterwegs im Krankenwagen. Der Eclbit- 
mord hat in der Stadt großen Eindruck gemacht, da Herr 
Goldbaum ein bekannter Kaufmann war. (p) 

Wie wir erfahren, war Herr Goldbaum Handels⸗ 
richter beim hieſigen Handelsgericht und Richterkommiſſar 
und Gerichtsaufſeher in der Firma Ber Freidenberg A. G. 


vergangenen Nacht hatte er wahrſcheinlich einen Ausflug 
in die Umgegend unternommen, um einen Ueberfall aus⸗ 
zuführen. Er wurde noch dem Gefängnis abgeführt und 
zur Dispoſition der ihn ſuchenden Polizeibehörden geſtellt. 
In den nächſten Tagen wird der gefährliche Verbrecher nach 
Warſchau gebracht werden. (£) 


Schutzimpfungen gegen Diphtheritis. . 

Vorige Woche fand im Wojewodſchaftsamt eine weis 
tere Sitzung des Komitees zur Bekämpfung der Diphihe- 
ritis ſtatt. Es wurden die Budget- und Perſonalfragen der 
Impfabteilungen, die ihre Tätigkeit am 2. Januar 1930 
beginnen, beſprochen. Am Anfang werden zwei Abteilun⸗ 
gen tätig ſein, deren Aufgabe es ſein wird, die Schutz⸗ 
impfungen gegen Diphtheritis bei den Schulkindern vorzu⸗ 
nehmen. Kinder, die in der Krankenkaſſe verſichert ſind, 


werden in den Krankenkaſſen⸗Ambulatorien geimpft wer⸗ 


den. Die Impfungen werden unentgeltlich vorgenommen 
werden. Eltern, die ihre Kinder nicht in den Inpf⸗ 
abteilungen impfen laſſen wollen, können dies gegen Be⸗ 
zahlung im Staatlichen Hygieneamt in der Gdanfkaſtr. 44 
tun. Am Sonntag, den 8. Dezember, wird Frau Dr. He⸗ 
lene Sparrow aus Warſchau im Stadtratſaale einen öffent⸗ 
lichen Vortrag über Schutzimpfungen gegen die Diphthe⸗ 
ritis halten, um die breite Oeffentlichkeit mit dieſem Gebie! 
der Medizin bekannt zu machen. le) N i 


Darlehen für Abgebrannte. 

Das Allgemeine Inſtitut zur gegenſeitigen Verſiche⸗ 
rung hat aus ſeinem Bilanzüberſchuß vom Jahre 1928 in 
der Höhe von 2 500 000 Zloty einen Fonds gebildet, aus 
dem Aprozentige Darlehen an Abgebrannte erteilt werden. 
In der erſten Hälfte des laufenden Jahres hat das In⸗ 
ſtitut bereits Darlehen in der Geſamthöhe von 788 850 Zl. 
erteilt. Die Kommunen haben über eine Million Zloty 
ur Anlage von Werkſtätten erhalten, in denen feuerſicheres 
Balalerial hergeſtellt wird. (w) 


Die Bevölkerungszunahme in Polen. 

Die Bevölkerung Polens beziffert ſich zur Zeit auf 
30,5 Millionen. Seit 1921 iſt eine Vermehrung der Be⸗ 
völkerung um 4 Millionen feſtzuſtellen. Der jährliche Zu⸗ 
wachs der Bevölkerung beträt etwa 400 000, was 1½ Pro⸗ 

ent bedeutet, gegen 1 Prozent in Deutſchland. Dieſe 
eſtſtellungen finden ſich in einem ſoeben erſchienenen pol⸗ 
niſchen Werk über die zehnjährige Wirtſchaftsbilanz des 
wiedererſtandenen Polen, an welchem eine größere Anzahl 
von polniſchen Profeſſoren und Fachgelehrtem mitgearbeitet 


hat. Der Feſtſtellung über den Bevölkerungszuwachs wird 


dort auch die Bemerkung beigefügt, daß der jährliche Zu⸗ 
wachs zu der Hoffnung berechtige, daß der polniſche Staat 


in eiwa drei Menſchenaltern ſein Nachbarland Deutſchland 


— . — — 
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bezüglich der Einwohnerzahl übertreffen werde. Polen um⸗ 
faßt heute 388 390 Quadratkilometer. Zur den der Tei⸗ 
lung Polens 1772 umfaßte der damalige polniſche Staat 
774000 Quadratkilometer. Von Rußland hat das heutige 
Polen 262 166, von Preußen 46 135 und von Oeſterreich 
80 089 Quadratkilometer erhalten. 

Einer, der acht Monate lang geſchwiegen hat. 

Im Oktober vorigen Jahres wurde der polniſche Mi⸗ 
litärflüchtling Kaſimir Sartſchkow verhaftet. Es find ihm 
28 kleinere Einbrüche in Pommern, Brandenburg und 
Schleſien nachgewieſen, außerdem hat er 21 Krankenkaſſen 
in zuſammen hundert Fällen um Krankengeld beſchwindelt. 


In Glogau, wohin er im März transportiert worden war, 


a 


verſtummte er plötzlich. Obwohl ihn die Aerzte nach ſorg⸗ 
fältiger Unterſuchung für einen Simulanten erklärten, ver⸗ 
harrte er auch überraſchenden Fragen von Mitgefangenen 
gegenüber in Schweigen. 
lichkeit acht Monate lang die Rolle des Stummen durch. 
Jetzt erſt hat er gelegentlich einer Vernehmung in Berlin 
den Mund geöffnet. Wie er erklärte, war er während der 
letzten Zeit von der Furcht gepeinigt, tatſächlich nicht mehr 
ſprechen zu können. Urſprünglich hatte er die Abſicht, auch 
während der über ihn verhängten fünfjährigen Zuchthaus⸗ 
ſtrafe ſeine Rolle weiterzuſpielen. 

Sittenverrohung. 

In der Grabowaſtraße 32 bewohnt die 33jährige 
Arbeiterin Helena Banaſiak mit ihrer 16jährigen Tochter 
Irena eine Einzimmerwohnung. Die Banaſtak lebt ſeit 
zwei Jahren mit ihrem Mann nicht mehr zuſammen, ſon⸗ 
dern hatte vor einem Jahre den 44jährigen Wladyslaw 
Lompies als Liebhaber in ihre Wohnung aufgenommen. 
Lompies hatte aber ein Auge auf die Tochter ſeiner Ge⸗ 
liebten, die damals 15jährige Irena, geworfen, die ihm 
anfing beſſer zu gefallen, als die Mutter. Durch verſchie⸗ 
dene Verſprechungen und Geſchenke betörte er das unerfah- 
rene Mädchen und verführte es. Das Verhältnis blieb 
nicht ohne Folgen und Ivena teilte bald dem Verführer 
unter Tränen mit, daß ſie ſich Mutter fühle. Geſtern ent⸗ 
band die Verführte einen Jungen. Die Mutter des ver⸗ 
führten Mädchens ſtellte gegen ihren ungetreuen Liebhaber 
bei der Polizei einen Strafantrag. Lompies wurde ver⸗ 
haftet und dem Unterſuchungsrichter zugeführt, der ihn 
jedoch nach erfolgter Vernehmung aus der Haft entließ und 
nur unter Polizeiaufſicht ſtellte. Er wird ſich für die Ver⸗ 
führung einer Minderjährigen vor Gericht zu verantworten 
haben und es droht ihm eine längere Gefängnisitrafe. (p) 
Mit der Waſſerſpritze gegen einen Einbrecher. 

In der Ortſchaft Nakwaſin bei Lodz hatte ein Ein⸗ 
brecher in der vorvergangenen Nacht auf originelle Weiſe 
verſucht, den dortigen begüterten Landwirt Joſef Karpi⸗ 
ſiewiez zu beſtehlen. Er hatte von außen alle Ausgänge 
verbarrifadiert, um dem Landmanne die Flucht zu ver⸗ 
eiteln. Später war er auf das Dach geſtiegen und begann 
ein Loch in dasſelbe zu ſchlagen, um in das Innere des 
Hauſes zu gelangen. Hierbei wurde er von einem Vorüber⸗ 
gehenden beobachtet, der den Karpiſiewiez weckte. Da der 
Einbrecher aber mit dem Revolver drohte, weckte der Bauer 
kurz entſchloſſen einige Mitglieder der Ortsfeuerwehr, die 
mit der Waſſerſpritze gegen den Einbrecher vorgingen. 
Dieſer naſſen Gewalt konnte er nicht lange widerſtehen, ſo 
daß er abſprang und die Flucht ergriff. Ein beherzter 
Landwirt ſetzte ihm nach und ſchlug ihn mit der Axt nie⸗ 
der. Schwerverletzt wurde der Einbrecher, der ſich als der 
langgeſuchte 34jährige Dieb Joſef Kendza herausſtellte, ins 
Krankenhaus eingeliefert. ; 

Den Handkoffer geſtohlen. 

Geſtern früh kam der Alexandrower Kaufmann Joſef 
Wiener nach Lodz, um von hier aus eine Geſchäftsreiſe 
nach Warſchau anzutreten. Er begab ſich daher nach dem 
Kaliſcher Bahnhof und wollte ſich dort eine Fahrkarte löſen. 
Dabei ließ er ſeinen Koffer einen Augenblick ohne Auſſicht. 
Als er dann ſeinen Koffer wieder nehmen wollte, mußte er 
die Feſtſtellung machen, daß dieſer verſchwunden war. Der 
beſtohlene Kaufmann, der ſeinen Schaden auf 1500 Zloty 
einſchätzt, meldete den Diebſtahl der Bahnhofspolizei. (p) 
Ueberfall. 

Als der Beſitzer des Hauſes in der Bednarſka 6, der 
64jährige Stanislaw Piechocki, vorgeſtern abend um 11 
Uhr das Tor ſchließen wollte, wurde er plötzlich von einigen 
Strolchen überfallen, die ihn bis zur Bewußtloſigkeit ſchlu⸗ 
gen. Dem verletzten Piechocki erteilte ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (e) . 

Plötzlicher Tod. 

Vor dem Hauſe Targowa 44 ſtarb geſtern früh plötz⸗ 
lich der in demſelben Hauſe wohnhafte 56 Jahre alte 
Schmul Suſel. Der herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellte den Tod infolge Herzſchlages feſt. (e) 
Die Flucht aus dem Leben. \ 

Vorgeſtern abend gegen 10 Uhr fanden Einwohner des 
Hauſes Wawelſta 31 im Torwege ein ſich in Schmerzen 
windendes junges Mädchen vor. Es wurde die Rettungs⸗ 
bereitſchaft herbeigerufen, deren Arzt eine Vergiftung durch 
Eſſigeſſenz feſtſtellte. Es unterlag alſo keinem Zweifel, daß 
man es hier mit einer Lebensmüden zu tun hat. Nachdem 
dem Mädchen der Magen ausgepumpt worden war, wurde 
es in bedenklichem Zuſtande nach dem Joſefs⸗Krankenhaus 
überführt. Inzwiſchen gelang es, die Perſonalien des 
Mädchens feſtzuſtellen. Es handelt ſich um die 19 Jahre 
alte Marja Kaczorowfla, wohnhaft in der Kſ. Brzofki⸗ 
ſtraße 63. (e) 2 
Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


Er führte mit ſeltener Beharr⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 29. November 1928. 


Die Urſache der Vaulataſtrophe. 


Schlechte Mörtelbereitung und nicht einwandfreie Anlegung der Grundmauern. 


Im Zuſammenhang mit den in der Preſſe veröffent⸗ 
lichten unrichtigen Informationen über das Bauunglück in 
der Zeromſkiegoſtraße gibt die Preſſeabteilung des Lodzer 
Magiſtrats folgende Einzelheiten bekannt: Der Bau des 
Gebäudes wurde am 3. September d. J. in Angriff genom⸗ 
men. Die Aufſicht und die Leitung des Baues lag in Hän⸗ 
den des Architekten Ing. Begalle ſowie des Maurer⸗ 
meiſters Dötſch und des Zimmermeiſters Nomicki. 
Während der Bauarbeiten wurde der Rohbau dreimal vom 
Bezirksarchitekten revidiert und nachdem er feſtgeſtellt 
hatte, daß die Bauarbeiten nicht nach dem beſtätigten Plan 
geführt werden, forderte er den Bauherrn zur Einreichung 
eines abgeänderten Planes auf. Wie die von der Bau⸗ 
inſpektion geſtern durchgeführte Unterſuchung ergab, iſt die 
Urſache der Kataſtrophe auf die äußerſt ſchlechte Mör⸗ 
telbereitung, ſchlechte Ausführung der Maurer⸗ 
arbeiten und höchſtwahrſcheinlich auf nicht einwandfreie 
Anlegung der Grundmauern zurückzuführen. Eine genauere 
Unterſuchung und Prüfung der Fundamente konnte infolge 
Einſturzgefahr der noch ſtehenden Wandfragmente begreif⸗ 
licherweiſe nicht durchgeführt werden. f 


Wenn zur Herbitzeit Frühlingsgefühle 
im Herzen erwachen. 


Es kommt vor, daß bei Leuten trotz der wehenden 
rauhen Herbſtwinde Frühlingsgefühle im Herzen erwachen. 
So erging es auch einem gewiſſen Jan Zuczel, der nach 
einem feuchtfröhlichen Abendeſſen mit drei „Schönen“ in 
deren Begleitung eine Spazierfahrt per Auto unternahm. 
3. fuhr mit feinen drei Nymphen in der Gegend von Ruda⸗ 
Pabianicla umher. Nach faſt einſtündiger Fahrt in dem 
engen Mietsauto, dicht mit den drei Frauen zuſammen⸗ 
gepfercht, wurde es Z. furchtbar heiß und er verließ das 
Auto, um ſich abzukühlen. In der Nähe befand ſich ein 
Teich, an deſſen Rand ſich unſer lebens- und liebestrunkene 
Kumpan niederließ. Seine drei Nymphen kamen ebenfalls 
zu ihm. Trotz des rauhen Herbſtwetters erſchien es ihnen 
am Teichesrande recht idylliſch. Da es einer von den 


Nymphen doch ſcheinbar kühl wurde, bat fie Z., ihr feinen‘ 


Mantel zu geben. Als Kapalier käm dieſer dieſem Wunſche 
bereitwilligſt nach. Da er aber furchtbar ermüdet war, 
legte er ſich auf den Raſen und ſchlief ein. Als er aber nach 
einiger Zeit vor Kälte zitternd und zähneklappernd auf⸗ 
wachte, waren die Nennen, das Auto und auch der Man⸗ 
tel verſchwunden. Mit einem großen Katzenjammer lief 
nun Z. zum nächſten Polizeipoſten und meldete den wenig 
erfreulichen Ausgang ſeines Abenteuers. Die eingeleitete 
Unterſuchung hatte Erfolg und es gelang, die drei Schönen 
ausfindig zu machen und ihnen den Mantel ace 
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Miplungener Raubüberfall. 


Geſtern um 8 Uhr abends wurde in der Alexandrowfka 
(Limanowfki)⸗Straße ein ungewöhnlich dreiſter Ueberfall 
auf eine Privatwohnung verübt. Drei maskierte Räuber 
drangen in die Wohnung des Goldarbeiters Beriſch Roſen 
(Alexandrowſka 12) ein, von denen einer mit braunem 
Anzug, ohne Mantel und runder Schirmmütze (maciejuwka) 
bekleidet war; die beiden übrigen Räuber trugen helle An⸗ 
füge und Radfahrermützen. Beim Betreten der Wohnung 
ommandierte einer der Unholde mit ſchußbereitem Revol⸗ 
ver in der Hand: „Aufſtehen! Hände hoch, oder es gibt 
eine Kugel in den Kopf! Ruhe!“ Der Wohnungsinhaber 
Roſen war zuſammen mit ſeinem Gehilfen mit der Aus⸗ 
fertigung eines koſtbaren Gegenſtandes für einen Lodzer 
Juwelier beſchäftigt und befand ſich vorne in der Küche, 
während ſich im zweiten Zimmer Frau Gucia Roſen und 
im dritten die Untermieterin Hala Burſchtyn, Ehefrau des 
im Haufe Zgierſka 50 einen Uhrmacherladen unterhalten⸗ 
den Uhrmachers Burſchtyn aufhielten. Die Banditen ver⸗ 
langten von dem ganz eingeſchüchterten Juwelier die Her⸗ 
ausgabe aller in ſeinem Beſitz befindlichen Koſtbarkeiten 
und ſchickten ſich an, die auf dem Goldarbeitertiſch umher⸗ 
liegenden e an ſich zu nehmen. Auf den Vor⸗ 
gang in der Küche aufmerkſam geworden, entſchloß ſich die 
Fran Roſens zu einer recht beſonnenen Tat: ſie verſchloß 
die nach dem Zimmer führende Tür und begann am Fenſter 
um Hilfe zu ſchreien. Die durch den Alarm der wackeren 
Frau bedrohten Banditen zogen ſich ſofort zurück und konn⸗ 
ten, bevor die Nachbarn e waren, unge⸗ 
hindert entkommen. Nach den Räubern wird energiſch ge⸗ 
fahndet. a (p) 


— | 


Wetterberi 


der Weiterwarte am Deuiſchen Gymnasium. 


28. | Luft. Luft temp. Luftf. Wind⸗ Wind“ Grad der 
druck rich⸗ſtärke 
Nov. in mm Celsius Proz | tung | mıs Bewölkung 
zu. 74% / 26| 8 s | 8 bedeckt 
18 u. 747,0 ＋ 660 98 8s | 3a heiter 
21 u. 746,4 . 2,5 90 NW 1 A 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 6,8 
tiefſte Temperatur + 2,0 
Regenmenge in mm 0.0 


Zur Mörtelbereitung wurde anſtatt Sand 
vorwiegend eine Schwarzerde verwandt, die einer nahen 
Grube entnommen wurde und nicht frei von Ton u 
Humus war, ſo daß dem Mörtel die bindende 

raft fehlte. Das beweiſen die den Trümmern des 


Baues entnommenen Ziegelſteine, an deren Flächenſeiten 


nicht die geringſte Mörtelſchicht haften geblieben iſt. 

Ferner wurde feſtgeſtellt, daß die Mauern des Kellers 
und des Erdgeſchoſſes nachträglich während des Bauen 
verſtärkt worden find, fo daß fie gewiſſermaßen aus zwei 
Teilen beſtanden, von denen der eine Teil aus Kalkmortel, 
der andere aus Zementmörtel hergeſtellt worden iſt. 

Der Bau wurde vom Bezirksarchitekten zuletzt am 
Tage der Kataſtrophe revidiert und es entſpricht nicht der 
Wahrheit, daß er, wie es in den beſagten Preſſeberichten 
hieß, alles in „beſter“ Ordnung befunden hätte. Ein ent 
ſprechender Bericht über die Beſichtigung des Baues wurde 
am darauffolgenden Tage verfaßt. 

Auf Anordnung des Stadtpräſidenten wird ſich die 
Unterſuchung u. a. damit zu beſchäftigen haben, intvieweit 
die Schuld an der Kataſtrophe den Bezirksarchitekten trifft 
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Vom Arbeitsgericht. 
Beſtrafte Arbeitgeber. 


Der Beſiter der Zywiecer Bierniederlage in der Ko⸗ 
pernikaſtr. 53, Stanislaw Plenkiewiez, wurde geſtern des⸗ 
wegen zu 100 Zloty Geldſtrafe oder 14 Tagen Arreſt vet 
urteilt, weil er ſeine Arbeiter länger als 8 Stunden am 
Tage beſchäftigte und außerdem in ſeinem Betriebe Kinder 
beſchäftigte. 

Der Webereibeſitzer M. Roſenberg 
wiczaſtr. 61 wurde zu 30 Zloty Strafe oder 5 Tage Halt 
deswegen verurteilt, weil die Arbeiter in der Weberei 1 
Stunden am Tage beſchäftigt wurden. 


in der Sienkie⸗ 


Für Nichterteilung der vorgeſchriebenen Urlaubszeit 
wurde auf Antrag des Arbeitsinſpektors der Wagen dauern 


Maximilian Sommer in der Gdanfkaſtr. 126 zu 30 Zloty 
Geldſtrafe oder 4 Tage Haft verurteilt. (p) 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Männergeiangvereins, Petrilauer 243. 


Sonnabend, den 30. November, 8 Uhr abends 
Erſte Wiederholung: 


„Der Weibsteufel“ 


Drama in 5 Akten von Karl Schönherr. 
Preiſe der Plätze non 2.— bis 5.— Zl. 


ortenborberlauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 187 
. Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. g 


Theaterkaſſe 1 Stunde vor Beginn geöffnet. 


Sport. 


Heute fährt der L. Sp. u. Tv. nach Wilna. 


Wie wir erfahren, begibt ſich heute um 13 Uhr die 
Mannſchaft des L. Sp. u. Tv. zu dem Aufſtiegsſpiel gegen 


Ognisko nach Wilna. 


Die Schwarz⸗weißen werden In 
dieſem Spiel in folgender Aufſtellung antreten: Falkowft 1; 


Milolaſczyk, Wildner; Wyppych, Pogodzinſti, Wolfange I 


Bergmann, Wünſche, Herbſtreich, Franzmann II, Hyll. 
Alſo ohne Milde und Krulik. 


Ruch — Garbarnia??? 


Einer Meldung aus Krakau zufolge, trägt ſich Gar“ 


barnia mit dem Gedanken, Ruch die zwei Punkte zu ſchen, 
ken. Feſt ſteht dies jedenfalls noch nicht, da die endgültige 
Entſcheidung erſt heute fallen wird. 


Der Nennungsſchluß für die Weltmeiſterſchaft. 
Während in der ganzen Welt über die Teilnahme an 
dem Fußballturnier des nächſten Jahres in Montevides 


beraten wird, trifft der Verband von Uruguay ſeine Vor? 


bereitungen, als ob mit dem ſicheren Erſcheinen aller Län⸗ 
der zu rechnen wäre. Die neueſte Mitteilung aus Urugtab 
tellt feſt, daß die Nennungen bis 910 1. Januar eine 
5 15 ſind, wobei an die Höhe des Nennungsgeldes — 2 
Dollar pro Verband — erinnert wird. 


3. Frauen⸗Wettſpiele in Prag. 


Zu den 3. leichtathletiſchen Wettſpielen der Frauen 
im Johre 1930 in Prag haben bereits fünf Nationen ihre 


Meldungen beim iſchechiſchen Leichtathletik⸗Verband aba“ 
geben, 10 zwar: Schweiz, Polen, Eſtland, Frankreich un 
die Dcchechoſlowakei. | 
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Aus dem Reiche. 


Bründe in der Lodzer Wojewodſchaft. 


Am Dienstag brach in dem Anweſen des Atlas 
Wojciech im Dorfe Nowa⸗Wies, Kreis Kolo, ein Feuer aus, 
das die Scheune mit der diesjährigen Ernte, einen Stall 
und einen Schuppen vernichtete. Der Schaden wird mit 
7000 Zloty angegeben. Die Urſache des Brandes konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 


An demſelben Tage entſtand im Dorfe Dierzbientow 


Ducy, im Lenczycer Kreiſe, auf dem Anweſen des Stefan 


Raj ein Feuer, dem die Scheune mit der diesjährigen 


Ernte und landwirtſchaftliche Geräten im Geſamtwerte 
von 6500 Zloty zum Opfer fielen. Wie die Unterſuchung 
erwieſen hat, wurde das Feuer aus Rache angelegt. 

Zgierz. Vortrag über das Hüttenweſen. 
Sonntag, den 1. Dezember, um 3 Uhr nachmittags, hält 
der Vorſitzende des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“, Richard 
Wuttke, einen Vortrag über Hüttenweſen. Alle Mitglieder 
und Sympathiker werden zu dieſem Vortrag eingeladen. 

— Am 1. Dezember feiert der Zgierzer Evangelische 
Kirchenchor das 25jährige Jubiläum ſeines Beſtehens. Die 
Feier beginnt am Sonntag, um 5 Uhr nachmittags, mit 
einem Kirchenkonzert in der Zgierzer evangeliſchen Kirche 
und ſoll darauf im Feſtſaale des Gemeindehauſes mit Be⸗ 
teiligung der geladenen Vereine und Delegationen fort⸗ 
geſetzt werden. An dem Jubiläumskonzert werden gegen 
200 Sängerinnen, Sänger und Muſiker mitwirken. Außer 
den Zgierzer deutſchſingenden Geſangvereinen nehmen als 
Soliſten Frl. Elfriede Hamann aus Lodz, ſowie Herr 
Bruno Arndt, Dirigent des Kirchengeſangvereins der St. 
Mutthäigemeinde zu Lodz, am Konzert teil. Das Konzert⸗ 
programm weiſt auch einige e ee auf, die vom 
Streichorcheſter des Lodzer Lehrerſeminars ausgeführt 
werden ſollen. 

— Zu dem Kaſſeneinbruch in die „Bank 
der Zgierzer Induſtriellen“ wird mitgeteilt, daß nach der 


bisherigen Unterſuchung an dem Einbruch vier Perſonen⸗ 


teilgenommen haben. Trotzdem die Einbrecher ſehr vor⸗ 
ſichtig gearbeitet haben und keinerlei Spuren hinterließen, 
ſoll ihnen die Polizei bereits auf der Spur ſein. Vor⸗ 
läufig wird das Ergebnis der polizeilichen Unterſuchung 
noch geheim gehalten. 

Sieradz. Landwirt im Kampf mit Ein⸗ 
brechern. In der vergangenen Nacht find in die Woh⸗ 
nung des Landwirts Bronislaw Dolecki im Dorfe Oſiwice 
drei maskierte Banditen eingedrungen, die das ganze Haus 
nach Geld und Wertgegenſtänden durchſuchten. Da fie 
nichts Beſſeres finden konnten, nahmen ſie zwei Deckbetten 
und ſechs Kiſſen im Werte von 700 Zloty an ſich und flohen 
damit. Der Landwirt verfolgte ſie mit einem Jagdgewehr 
und gab auf die Fliehenden einige Schüſſe ab, worauf die 
Banditen ihrerſeits mit Revolverſchüſſen antworteten. 
Eine Kugel verwundete den Landmann am Fuße. Der 
Polizei ſoll es bereits gelungen ſein, die Spur der Ban⸗ 
diten zu ermitteln. 

Kaliſch. Ein Mörder nach zehn Jahren 
verhaftet. Im Jahre 1919 war die Familie Jakubo⸗ 
twicz, beſtehend aus acht Perſonen, von einem gewiſſen 
Szmaj ermordet worden. Nur ein achtjähriger Knabe, der 
ſich unter einem Bett verſteckt hatte, war am Leben geblie⸗ 
bn. Der Mörder floh nach Deutſchland urd korn Fes 
eifriger Nachforſchungen nicht ermittelt werden. Vor kur⸗ 
zem erhielt nun die Fran des Szmaj, die u „„. e 
neue Ehe eingegangen war, einen Brief aus Oels in Schle⸗ 
ſien, in dem ihr Mann den Wunſch ausſpricht, wieder zu 
ihr zurückkehren zu wollen. Die Frau übergab dieſen Brief 
der Polizei, die ſich an die Staatsanwaltſchaft in Oels 
wandte. Szmaj wurde verhaftet und wird demnächſt aus⸗ 
geliefert werden. i (w) 

Tomaſchow. Oeffentliche Verſammlung. 
Um die deutſchen Werktätigen mit der politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage des Landes vertraut zu machen, veranſtal⸗ 
tet die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens mor⸗ 

en abend um 7 Uhr im Saale in der Mila 27 eine öfſent⸗ 
iche Verſammlung, zu der jedermann Zutritt hat. Als 
Referent für dieſe Verſammlung wurde ſeitens des Bezirks⸗ 
vorſtandes der D. S. A. P. der Schöffe Ludwig Kuk be⸗ 
ſtimmt. Angeſichts der geſpannten politiſchen Lage im 
Lande iſt es notwendig, daß jeder über den Stand der 
Dinge genau unterrichtet ift. Es iſt darum erwünſcht, daß 
recht viele an dieſer Verſammlung teilnehmen möchten. 

Warſchau. Den Bruder mit der Schere er⸗ 
ſtochen. In der Lederwarenwerkſtatt in der Nalewki⸗ 


Nadio⸗Stimme. 
Für Freitag, den 29. November 1929. 


Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 
16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Konzert, 
ſchiedenes, 20.15 Sinfoniekonzert. 

Kattowitz (734 193, 408,7 M.). 

12.05 und 16.20 Schallplattenkonzert, 18.45 Verſchiede⸗ 
nes, 20.15 Sinfoniekonzert. 7 

Krakau (959 193, 313 M.). NER 
12.05 und 16.25 Schallplattenkonzert, danach War» 
chauer Programm. ' 

Poſen (896 153, 335 M.). f 
13.05 Schallplattenkonzert, 
210 2 20.15 Sinfoniekonzert, 
28.10 Tanzmuſik. 


18.45 Ver⸗ 


16.45 Kinderſtunde, 17.45 
22.45 Tanzunterricht, 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 29. November 1929. 


ſtraße 15 hat ſich vorgeſtern ein furchtbarer Vorfall ereig⸗ 
net. Die beiden Brüder Jankiel und Simon Kurtelſohn, 
15 und 20 Jahre alt, waren bei der Arbeit in einen Streit 
geraten, während deſſen der ältere Bruder die Schere nach 
dem jüngeren Bruder warf. Er traf dieſen ſo unglücklich 
in die Bruſt, daß die Scherenſpitze den Serimuäter durch⸗ 
ſchlug, worauf der Tod des Jungen auf der Stelle eintrat. 
Dieſer Brudermord hat unter der jüdiſchen Bevölkerung 
große Erregung hervorgerufen, da die Familie als ſehr 
veligiös bekannt war. 


Slupca. Steine auf dem Eiſenbahngleis. 
In einer Entfernung von etwa 250 Metern von der Klein⸗ 
bahnſtation Kleczew wurden von unbekannten Tätern zwei 
grob: Steine a das Gleis gewälzt, auf die ein Güterzug 
er Kleinbahn auffuhr. Da der Vorfall ſich in der Nacht 
ereignete, konnte der Lokomotivführer das Hindernis nicht 
rechtzeitig bemerken, ſo daß die Lokomotive und einige 
Waggons arg beſchädigt wurden. 


Pleß. Tod durch Einnahme von Rattren⸗ 
gift. Der 55jährige Paul Fijol aus Pleß bat in der Re⸗ 
ſtauration Brandys eine unbekannte Mannesperſon, ihm 
Rattengift zu beſchaffen. 

Phosphor aus, mit welchem die Semmel vergiftet wurde. 
F. nahm dieſelbe an ſich und barg ſie in der Tasche Am 
nächſtfolgenden Tage aß Fijol eine Hälfte der Semmel. 
F ſchwererkranktem Zuſtande wurde F. nach dem dortigen 

pital geſchafft, wo er kurz darauf an ſchweren Vergif⸗ 
tungserſcheinungen veritarb. 


Poſen. Tragiſche Folgen des Krieg⸗ 
ſpielens. Während einer Uebung im Handgranaten⸗ 
werfen auf dem Militärübungsplatz bei Poſen warf einer 
der Soldaten die bereits entzündete Handgranate vor ſich 


Der Unbekannte händigte Fijol 
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auf den Boden und riß aus, ſcheinbax aus Furcht vor der 
Exploſion. Ein hinzukommender Sergeant wollte die 
Handgranate aufheben und weiter wegwerfen. In dieſem 
Augenblick explodierte das Geſchoß und verletzte den Ser⸗ 
geanten ſo ſchwer, daß er in hoffnungsloſem Zuſtande nach 
einem Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Bialyſtok. Vom Hunger in den Todgetrie⸗ 
ben. Freitag, den 15. November, ging der 62jährige 
Arbeitsloſe Kordinus Wilde, wohnhaft Chmielna 13, in 
Abweſenheit ſeiner Frau von Hauſe fort. Als er Sonn⸗ 
abend und Sonntag nicht wieder heimkehrte, meldete die 
Frau dem Polizeibezirk ſein Verſchwinden. Da er in der 
letzten Zeit verſchiedentlich geäußert hatte, ſich das Leben 
zu nehmen, unternahmen am Montag ſein Schwager und 
drei Arbeitskollegen eine Streife nach ihm auf die Fried⸗ 
höfe und als dieſe erfolglos verlief, auch nach dem vier 
Kilometer von der Stadt entfernten Wald Zelonc, wo ſie 
ihn auch an einer jungen Eiche hängend vorfanden. Kor⸗ 
dinus Wilde iſt ein geborener Lodzer, den die Not zu 
dieſem Schritt gezwungen hat, da er die 17 Wochen Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung ſchon erſchöpft und keine Mittel zum 
weiteren Lebensunterhalt hatte. 

Kattowitz. Wegen Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt und nicht wegen der Demonſtration 
vor dem engliſchen Konſulat wurden vom Kattowitzer 
Stadtgericht der Korreſpondent des „Hajnt“ zu 50 Zloty, 
vier weitere Angeklagte zu 20 Zloty und ein Angeklagter 
zu 10 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Fünf Angeklagte wur⸗ 
den freigeſprochen. Das Gericht betont in der Urteils⸗ 
begründung, daß die Verurteilung wegen Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt und nicht wegen der Teilnahme an der 
Demonſtration vor dem engliſchen Konſulat am 28. Auguſt 
anläßlich der Judenpogrome in Paläſtina erfolgt iſt. 
Mee 


Aus dem deuiſchen Geſellſchaftsleben. 


Trauung. Morgen um 6 Uhr abends findet in der St. 
e die Trauung des Herrn Eugen Jeſchle mit 
Frl. Elli Pilgert ſtatt. Der Bräutigam iſt in Sport⸗ und 
Vereinskreiſen eine bekannte Perſönlichkeit, iſt er doch im 
Turnverein „Aurora“ einer der beſten Turner. Glückauf dem 
jungen Paare. f . 


Die Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum veranſtaltet morgen, 


Sonnabend, um 8 Uhr abends, im Lokale des Cäcilien⸗Ver⸗ 


eins, Wolezanſka 129, einen Familienabend. Wie 
früher, ſo hat auch diesmal der rührige Feſtausſchuß eine 
ſchöne Programmfolge zuſammengeſtellt, ſo daß ſchon im vor⸗ 
aus behauptet werden kann, daß die Zentrümler ihren Gäſten 
eim paar fröhliche Stunden bereiten werden. Den braven 
Zentrümlern wäre nur noch ein guter Beſuch zu wünſchen, 
damit ihnen der erhoffte finanzielle Erfolg beſchieden wäre. 


2. Jahreshauptverſammlung im Deutſchen Realgym⸗ 
naſialverein. Wie bereits geſtern kurz berichtet, fand am Mitt⸗ 
woch, um 8 Uhr abends, als im zweiten Termin in der Aula 
des Deutſchen Gymnaſiums die 2. Jahreshauptverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung des Proto⸗ 
kolls der Jahreshauptverſammlung vom 7. Mai 1929; 2. Be⸗ 
richt der Direktoren; 3. Kaſſenbericht; 3. Bericht der Nevis 
ſionskommiſſion; 5. Beſtätigung der Bilanz per 31. Juli 1929; 
6. eventuelle Anträge. Der Präſes der Verwaltung, Herr 
Artur Thiele, eröffnete die Verſammlung in Anweſenheit der 
Verwaltungsmitglieder Dr. Schweikert, Müller, Römer, 
Buhle, Em. Steinert, Fiſcher, Stuldt, Lange und der Direk⸗ 
toren Guthke, Schmidt und Sanne, ſowie gegen 80 Mitglieder 
des Vereins. Das vom Schriftleiter Mehlo verleſene Proto⸗ 
koll von der Jahreshauptverſammlung vom 7. Mai wurde 
anſtandslos angenommen, worauf Direktor Guthke einen all⸗ 
gemeinen Bericht über den Stand des Knabengymnaſiums 
gab. Daraus iſt zu erſehen, daß die Schülerzahl zu Anfang 
des vergangenen Schuljahres 693, zum Schluß des Schul⸗ 
jahres dagegen nur 683 betrug. Am 15. November d. J. 
waren es 682. Trotz des im allgemeinen guten Standes ſei 
für viele Schüler die Gefahr einer bedingten Verſetzung groß 
und die Eltern mögen dieſer Gefahr durch ausgiebige Nach⸗ 
hilfeſtunden entgegenzutreten ſuchen. Verhältnismäßig 
ſchwach ſind die Leiſtungen in Latein, Polniſch und Deutſch, 
was eigentlich nicht vorkommen dürfte. Da infolge der Er⸗ 
eigniſſe in den letzten Jahren der Einfluß der ruſſiſchen 
Sprache abgenommen hat, wurde an ihrer Stelle mit dem 
laufenden Schuljahr, und zwar in der 1., 2. und 3. Klaſſe, 
Engliſch eingeführt, was auch der Wunſch vieler Eltern war. 
Ebenfalls mit Beginn des laufenden Schuljahres wurde eine 
ſogenannte Schülerſelbſthilfe an der Schule eingeführt, deren 
Schüler automatiſch gegen einen entſprechenden Beitrag Mit⸗ 
glieder der Hilfe werden. Die körperliche Entwicklung der 
Schüler war eine recht gute. Außer den ſtändigen Turnſtun⸗ 
den wurden neben mehreren kleineren, drei größere Gruppen⸗ 
ausflüge veranſtaltet, und zwar vom 7. Juli bis 5. Auguſt in 
die Tatra, vom 1. bis 20. Auguſt in Poſenſche und vom 1. bis 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.). 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Giacomo Puccini, 
17.35 Unterhaltungsmuſik, 19.30 Oper: „Samſon und 
Dalila“. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 1 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 
19.15 Unterhaltungskonzert, 20.15 Orcheſterkonzert. 

Hamburg (806 kHz, 372 M.). 
7.20 Schallplaktenkonzert, 13.05 und 18 Konzert, 16.15 
Märchenstunde, 19.55 Oper: „Die Entführung aus dem 
Serail“, 23 Geſellſchaftsabend. 

Köln (1319 kHz, 227 M.). 

7 Morgenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 
13.05 Mittagskonzert, 16.50 Jugendſtunde, 17.30 Kam⸗ 
mermuſik, 20 Drama: „Salome“. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 

11 Vormittagsmuſik, 15.30 Schallplattenkonzert, 16.30 
Akademie, 20.05 Konzert, 21.55 Konzert des Salonorche⸗ 
ſters Hüttl. 3 


* 
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27. Juli nach Hela, ſowie einer zur PoſenerLandesausſtellung. 
Zum Schluß gab Direktor Guthke noch bekannt, daß von nun 
an verſuchsweiſe die Elternverſammlungen klaſſenweiſe, ſtatt 
wie bisher allgemein, eingeführt werden ſollen. Herr Mehlo 
verlas hierauf den Bericht des Schularztes Dr. Lange, aus 
dem hervorgeht, daß die Schulräume des Gymnaſiums in 
geſundheitlicher Beziehung einwandfrei find. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Schüler iſt im allgemeinen ein guter. Ein 
ziemlich hoher Prozentſatz der Schüler (102) war im vergan⸗ 
genen Jahre vorübergehend an Angina und Grippe erkrankt, 
was mit der allgemeinen Grippeepidemie im vorigen Som⸗ 
mer, von der auch Lodz betroffen wurde, im Zuſanvnenbang 
ſteht. Direktor Michael Schmit berichtete über den Stand des 
Mädchengymnaſiums. Auch hier iſt die traurige Erſcheinung 


des Rückganges der Schülerinnenzahl erſichtlich. Während 


dieſe im Vorjahre 373 betrug, iſt ſie gegenwärtig auf 364 ge⸗ 
fallen. Infolge großer Schülerinnenzahl wurde die 5. Klaſſe 
und in einigen Fächern auch die 1. Klaſſe geteilt. Am 
Mädchengymnaſium unterrichten 29 Lehrer (Knabengymna⸗ 
ſium 32), davon find 12 mit dem Knabengymnaſium gemein⸗ 
ſam, 12 eigene und 5, die auch an anderen Schulen unter⸗ 
richten. Dem Wunſche vieler Eltern und auch mancher 
Schülerinnen entſprechend wurde mit dem laufenden Schul⸗ 
jahre Frau Dr. Patzer als Turnlehrerin angeſtellt (bisher 
hatte Herr Stempel, der Turnlehrer des Knabengymnaſiums, 
den Turnunterricht geleitet). Von den 18 Abikurientinnen 
des Vorjahres ſtudieren neun. Auch hier iſt der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Schülerinnen ein durchaus guter, obwohl vor ⸗ 
übergehend auch ernſte Krankheiten die Schule heimgeſucht 
haben. Schulgeldermäßigungen wurden 130 Schülerinnen ge⸗ 
währt, 8 das Schulgeld ganz erlaſſen (kam Knabengymnaſium 
168 Ermäßigungen und 8 Freiſchüler). Am Mädchengym⸗ 
naſium beſteht ſeit Jahren bereits die Schülerſelbſthilfe, der 
die Schülerinnen freiwillig gegen Entrichtung eines Monats⸗ 
beitrages als Mitglieder beitreten können. Ueber den Bericht 
des Schatzmeiſters der Verwaltung, Herrn Römer, entwickelte 
ſich eine lebhafte Debatte. Es wurde zunächſt der Bericht der 
Reviſionskommiſſion zur Kenntnis genommen, der abſolute 
Uebereinſtimmung aller Poſitionen mit den gemachten Ans 
gaben des Kaſſterers zeigte. Die Ausgaben im verfloſſenen 
Schuljahre beziffern ſich auf 585 577,59 Zloty, wobei das 
Rechnungsjahr 1928/29 mit einer Unterbilanz von 34.119,48 
Zloty abſchloß. Auf die Frage eines Mitgliedes, wie ein ſo 
hoher Fehlbetrag zuſtandekommen konnte, verwies der Kaſſie⸗ 
rer auf die außerordentlich hohe Summe der unvorhergeſehe⸗ 
nen Ausgaben, die ſtatt der veranſchlagten 1000 Zloty auf 
37 000,89 Zloty angewachſen find. Und zwar figurieren in 
dieſer Position die Entſchädigungen für den ſeinerzeit ent⸗ 
laſſenen Direktor Ingersleben, an Dr. Fiſcher, Lehrer Gün⸗ 
ther und Lehrer Borkowſki, die alle kontraktmäßig angeſtellt 


waren und ſpäterhin durch Verfügung der „höheren Gewalt“, 


wie Herr Römer es nennt, entlaſſen werden mußten. Dies 
nimmt der Frageſteller, Herr Born, zum Anlaß und erklärt, 
daß die Wirtichaft der Verwaltung in keiner Weiſe den Inter⸗ 
eſſen der Eltern entſprechen und das Gymnaſium finanziell 
und moraliſch geſchädigt habe. Der hohe Fehlbetrag von 
34.000 Zloty wäre zu vermeiden geweſen. Jetzt aber müßten 


zes die Taſchen der Eltern zu ſpüren bekommen, da 34 000 


Zloty in jetziger Zeit nicht ſo leicht aufzutreiben ſeien. Es 
entwickelte ſich zwiſchen Direktor Sanne und Herrn Born eine 
peinliche perſönliche Auseinanderſetzung, worauf auf Antrag 
des Vorſitzenden über die Entlaſtung der Verwaltung durch 
Erheben von den Sitzen abgeſtimmt wird. Mit Mehrheit wird 
dieſer Antrag angenommen. Im Punkt „eventuelle Anträge“ 
wird ebenfalls durch Abſtimmung entſchieden, das Grün⸗ 
dungs⸗ und führende Verwaltungsmitglied des Vereins, Herrn 
Julius Triebe, als Ehrenmitglied zu wählen. Der Vorſitzende 
gibt noch bekannt, daß die fehlende Schulgeldſumme für 67 
Schüler, die ungefähr 40 000 bis 50 000 Zloty ausmacht, durch 
freiwillige Spenden der Mitglieder und Eltern aufgebracht 
werden ſolle, worauf er die Sitzung um 10 Uhr ſchließt. d. 

Der Jünglings verein in Pabianice veranſtaltet am Sonn⸗ 
abend, den 30. d. M., um 7 Uhr abends, im Konfirmanden⸗ 
ſaal eine große Reformationsfeier, verbunden mit Teeabend. 


Im Programm ſind vorgeſehen: Chorgeſang, Poſaunenſpiel, 


die Deklamation „Die Vertreibung der Salzburger“ in vier 
Aufzügen u. e n 
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by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


8%, Fortjegung. 
Nach einigen Tagen kam ein Brief an die Mutter. 
In dieſem Schreiben bat er Frau Wieland in ein⸗ 

dringlichſter Form, Fräulein Hagen zu veranlaſſen, ihm 


a Nachdruck verboten. 


einen langgehegten, großen Wunſch zu erfüllen. Er 
brauche für die Frauengeſtalt ſeines neuen Gemäldes ein 
Modell, für das Fräulein Hagen die idealſte Vertreterin 
fein würde. Er fügte hinzu: „Vollendung und Erfolg 
meines Wertes hängen durchaus von der Erfüllung 
meiner Bitte ab. Ich hoffe zuverſichtlich, daß Fräulein 
Hagen mir einige Sitzungen gewähren möge.“ 

Frau Wieland heftete einen langen Blick auf Wera. 

„Willſt du es tun?“ 

Sie ſchüttelte gequält den Kopf. 

„Mertſt du nicht, Mutter, daß das ganze Anerbieten 
ein verſchleiertes Geſchenk ſein ſoll? Er weiß von unſe⸗ 
rer augenblicklichen Verlegenheit. Auf dieſe Weiſe will er 
ſich uns verpflichten. Mutter! Ich habe nie Vertrauen 
zu Urban gehabt. Seine Beſuche waren mir ſtets uns 
angenehm, faſt wie eine Pein. Mutter!“, bat fie be- 
ſchwörend, „laß mich nicht zu Urban gehen — noch nicht, 
Mutter! Ich ſchaſſe es noch mit Sticken und Nähen! Laß 
uns warten bis zum Aeußerſten.“ 

Sie ſchluchzte und küßte die dürren Hände der kranken 
Frau. N 

„Verzeih mir, Mutter! Ich kann nicht!“ 

„Ich habe dir nichts zu verzeihen, armes Kind! Ich 
verſtehe dich fo gut. Aber — du wirft zugrunde gehen. 
Jetzt ſchon entziehft du dir das Nötigſte, um mein elendes, 
überflüſſiges Leben zu erhalten.“ 

„Ueberflüſſiges Leben!“, rief Wera, außer ſich. „Ber 
greifft du denn nicht, daß ich verzweifeln muß, wenn du 
nicht mehr biſt? Daß mich das tödliche Geſpenſt voll⸗ 
kommener Vereinſamung, tödlicher Verlaſſenheit, Angſt 
und Trauer um Friedrichs Geſchick zum Wahnſinn treiben 
muß, wenn auch du mich verläßt? Ich ſchaſſe es, Mutter! 
Ich bekomme heute ſchon das Geld für die Altardecke. Ich 
ſchaffe es noch, Mutter, ohne Urban.“ 

„Wie du es willſt, mein Kind! Alles, wie du es willſt! 
Nur erhalte dich; auf mich kommt es nicht mehr an.“ 


k * 9 * 
Urban hatte ſich nicht mit der ſchriftlichen Abſage 
Weras begnügt, Er mußte fie ſehen. Er lechzte nach ihrem 
Anblick. 
Die Qual ſchlafloſer Nächte, in denen hölliſche Mächte 


ſeine Tat zu immer neuer, ſchrecklicher Wirklichkeit erſtehen 
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ließen, die ſtets wachen Vorſtellungen von Wielands Ge- 
ſchick, bei dem der Tod noch das Barmherzigſte war, jol- 
ternde Angſt vor Entdeckung, vor der Wiederkehr Fried— 


richs: alle dieſe marternden Gefühle ſchienen ihm nicht ſo 


unerträglich, als ihren Anblick zu entbehren, Verzicht auf 
ſie zu leiſten. 

Wozu, warum war die Tat vollbracht, wenn ſie ihn 
nicht in den Beſitz des Kampfpreiſes ſetzte? 

Monatelang fand er nicht die Kraft zu einem Wieder⸗ 
ſehen. 

Im Dunkeln ſchlich er die Treppe hinauf; doch vor der 
Tür kehrte er wieder um. Saß danach bei der Nachbarin 
in der Küche und holte ſich Auskunft über das Ergehen 
der beiden Frauen. 

Nach der Abſage Weras warf er alle Angſt und 
Zweifel hinter ſich Er wollte und mußte ſie ſehen Ob 
ſie ihm Modell ſtand oder nicht Er würde ſich jetzt an 
ihre Ferſen heften Sobald dann die alte Frau die Augen 
zejchloffen, würde er Wera fortführen, weit fort von der 
Stätte der Schuld und der Erinnerungen 

So kam er eines Tages in der Dämmerung. 

Beim Schein des kleinen Lämpchens überſchaute er das 
ganze Elend. Empfand aber auch den ganzen unnahbaren 
Stolz der Armen, der in jedem Blick, in jeder Gebärde 
ſprach. 

„Wage nicht, mich zu demütigen durch dein Mitleid, 
durch dein Almoſen.“ 

Er wagte nicht, fie weiter zu beſtürmen. Alle feine Ent⸗ 
ſchlüſſe, ſein ganzes Wollen zerbrachen ohnmächtig an der 
Macht Weras, die ihn ſo ſchrankenlos beherrſchte, als 
ſtände er unter einem Zauber. 

Langſam ſchleppten ſich Wera und Frau Wieland fo ein 
haar Wochen hin. Weras Arbeit ſchaffte das Notwendigſte 
ür die Kranke 

Sie ſelbſt aber fühlte, daß ihre Kraft in kurzer Zeit zu 
Ende war. Nur aushalten, lieber Gott, nur aushalten. 
ſolange die Mutter lebte. 

Ihr Weg zum Polizeibureau war gänzlich erfolglos 
jeblieben. 

Sie erfuhr nur: eine Abmeldung des Friedrich Wieland 
liege nicht vor. 

Ueber ſeinen Verbleib keinen Anhalt, keine Spur. 

Achſelzuckend wurde ihr erwidert: 

„Rußland iſt groß und die Polizei dort mindeſtens 
langſam. Vielleicht meldet ſich der Herr noch einmal von 
ſelbſt. Jedoch: was uns zu tun obliegt, wird geſchehen. 
Viel Hoffnung können wir Ihnen aber nicht machen.“ 

Wera gab Namen und Wohnung an und bat um Be⸗ 
nachrichtigung. Was ſie erfuhr, war belanglos. 

Langſam vergingen die Tage. 

Hoch lag der Schnee. Eiſige Froſtluft drang durch 
Ritzen und Wände. 

Durch die engen Gaſſen ſchlichen Elend, Hunger und 
Tod Eines Abends ſtieg der Tod die ſchmutzige, dunkle 
Treppe hinan, faßte mit ſeinen bleichen Fingern die 
wehrloſe Hand der alten Frau, und willig folgte ihm ihre 
Seele den letzten Weg hinauf, dorthin, wo ſie glaubte, von 
dem Liebſten auf dieſer Erde erwartet zu werden. 

Wera Hagen blieb allein. 

Als draußen unter der Schneelaſt das neue Grab kaum 
noch erkennbar war, ſtand das Stübchen von Friedrich 
Wielands Mutter bis auf die notwendigſten, ärmlichſten 
Möbel leer Der Verkaufspreis hatte gerade für den Sarg 
und das Grab gereicht 
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In dem einzigen, noch vorhandenen Bett aber lag, durch 
ſchweres Nervenfieber völlig zuſammengebrochen, Wera 
Hagen. 

Der Armenarzt ſtand mit Frau Thiele, der Nachbarin, 
an ihrem Lager. Sie blickten ergriffen auf die abgemager⸗ 
ten Glieder, das tieferſchöpfte Geſicht und ſahen, wie die 
letzten Kräfte der zu Tode Ermatteten ſich anſchickten, den 
Kampf mit den wütenden Fieberanfällen zu beſtehen. 

Der Arzt beantragte die Ueberführung ins Spital 
Sobald aber Wera in einem lichten Augenblick dieſe Ab- 
ſicht erkannte, erregte fie ſich jo maßlos, bat und ſchrie end- 
lich jo verzweifelt: man ſolle fie dortlaſſen, wohin Fried- 
rich Wieland, wenn er noch lebte, zuerſt zurückkehren 
werde. 

Man mußte ihr den Willen 
Schlimmſte hervorzurufen. 

Ueberlegend wandte ſich der Arzt an Frau Thiele: 

„Der Transport gegen ihren Willen könnte ihr Tod 
ſein. Aber wer trägt die Koſten, wenn ſie hier bleibt?“ 

Da antwortete die brave Frau: a 

„Ein Bekannter von Herrn Wieland, der zurzeit ver- 
ſchollen iſt, hat mir eine Geldſumme übergeben, davon ſoll 
alles bezahlt werden. Schicken Sie, Herr Doktor, nur die 
Gemeindeſchweſter zur Pflege; das andere beſorge ich.“ 

Doktor Rahn drückte ihr die Hand. 

„Das iſt brav von Ihnen!“ 

Und Frau Thiele variierte ihr Sprüchlein: „Armut 
hilft der Armut gern.“ 


* * 


tun, um nicht das 


Die Tage gingen dahin. 

Der Winter begann zu weichen. 

Den redlichſten Bemühungen, der innigſten Anteil⸗ 
nahme des Arztes war es gelungen, Wera Hagen aus 
dem Abgrund tiefer Bewußtloſigkeit, in den fie immer 
wieder verſank, heraufzuholen zu neuem Leben. 

Es kam die Stunde, wo ſie ihr Lager verlaſſen und 
blaß und müde am Fenſter ſitzen konnte. 

Frau Thiele hatte ihr beim Ankleiden geholfen, und 
Wera hatte mit ſchmerzlichem Lächeln ihre viel zu weit 
gewordenen Kleider mit einem Gürtel um die Taille ge 
ſchürzt. 

Und dann erfuhr ſie, wem ſie außer Doktor Rahn und 
der guten Nachbarin ihre Geneſung zu verdanken habe. 

Als Frau Thiele Urbans Hilfe und Anteilnahme ſchil⸗— 
derte, überlief fie wieder das unerklärliche Furchtgefühl, 
das ſeine Gegenwart ihr ſtets einflößte. 

„Er iſt wirklich gut und meint es redlich mit Ihnen“, 
pries Mutter Thiele ihn „Manchmal hat er bei mir in 
der Küche geſeſſen, wenn es ſo ganz ſchlimm war. Er 
hatte ſolche Angſt um Sie. Und an nichts ſollte ich es 
fehlen laſſen, ganz einerlei, was es koſtete.“ 

Wera ſtieg die Schamröte in die blaſſen Wangen. 

„Frau Thiele, Sie haben es gut gemeint, — aber das 
— das Geld von dem Herrn durften Sie nicht für mich 
annehmen.“ . 

Aergerlich ſchlug die Frau die Hände zuſammen. 

„So!?“ fragte fie böſe. „Wollten Sie lieber ins Spital? 
Dagegen haben Sie ſich ja mit aller Macht gewehrt 
Wollten Sie jetzt lieber auf dem Armenfriedhof liegen? 
Wenn Sie mir jetzt jo kommen, dann ſoll mir jeder Hand, 
griff leid ſein, den ich um Sie gemacht habe.“ 

Da ſchämte ſich Wera 

Wie konnte fie auch von ihr, der Einfachen, ein Ver⸗ 
ſtändnis für das peinvolle, ſchrecklich Verpflichtende, zu 
dem Urbans Hilfe ſie verurteilte, verlangen. 

Frau Thiele hatte ja ſo recht, ohne Urbans Hilfe wäre 
ſie zugrunde gegangen, läge ſie wirklich draußen auf dem 
Armenfriedhof. 

Sie verdankte ihm ihre Geneſung, das war gewiß — 
aber ſchuldig bleiben konnte ſie ihm nichts. 

Und wie ſie auch ſann, hundert Entſchlüſſe faßte und 
wieder verwarf, wohin ſie auch nach Hilſe blickte — überall 
ſchaute fie nur mit traurigen Augen vollſtändige Wer: 
laſſenheit, gänzliches Verwaiſtſein an. Und deshalb, ſo 
ſehr ihr ganzes Gefühl ſich auch ſträubte — — 

Sie mußte ihm ſein Verlangen, ſeine ewig und ſeit 
langem wiederholte Bitte erfüllen: 

Sie mußte ſein Modell werden! Mußte es werden, bis 
ſie abbezahlt hatte, auf Heller und Pfennig abbezahlt! 

Nun ſie dieſen Entſchluß als unabänderlich erkannt und 
erfaßt hatte, begriff ſie auch, daß ſie ſo ſchnell wie möglich 
in den vollen Beſitz ihrer Kraft gelangen müſſe. 

Und dieſes Ziel vor Augen, gewann ſie den Willen 
zum Leben zurück. 

Von nun an ließ ſie ſich die gute Pflege der Nachbarin 
widerſpruchslos gefallen — immer in dem beruhigenden 
Gedanken: „Ich kann und werde bezahlen!“ 

Einmal, um die Mittagszeit, als es ſchon bedeutend 
beſſer mit der Geneſung ging, trat Frau Thiele zu ihr ins 
Zimmer. Sie legte einen großen Geldbetrag auf den 
Tiſch. . 
„Dies iſt das Geld, das Herr Urban mir zuletzt ge⸗ 
geben hat. Ich bringe es Ihnen, Fräulein Hagen, damit 
Sie was haben. Denn ich muß auf ein paar Tage zu 
meiner kranken Tochter nach Beuthen. Solange werden 
Sie nun wohl allein fertig werden, denke ich.“ 

„Ja, ja! Gewiß!“ ſagte Wera überraſcht zuſtimmend 
Sie war erjchroden und mochte doch nicht ihre Furcht vor 
dem Alleinſein merten laſſen. 

„Gewiß. ebe Frau Thiele, reifen Sie nur, ich kann 
mir jetzt ja „ oer allein helfen. Ich wünſche Ihnen alles 
Gute für Ihre Tochter.“ 

„Danke, Fräulein Hagen! Und hier iſt das Geld Alles 
iſt richtig aufgeſchrieben Herr Urban ſieht ſich das ja nicht 
an, aber ich bin für ordentliche Abrechnung Und was ich 
noch zu beſtellen habe: Herr Urban wollte Sie jetzt mal 
beſuchen, ſagte er. 8 

Na, Sie werden ja wiſſen, was Sie zu tun haben. So 
— dann auf Wiederſehen, Fräulein Hagen!“ 

Sie aina. 
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Wera hörte, wie ſie ihre paar ärmlichen Räume ab: 
ſchloß, hörte ihre ſchweren Tritte die Treppe hinunter — 
jetzt — alles ſtill! 

Erſt in dieſer Stunde begriff Wera, welcher Troſt ihr 
die einfache, brave Frau geweſen. Ein unerträgliches Ein- 
ſamkeitsgefühl überwältigte ſie. Eine Beute dunkelſter 
Schwermut, weilte ſie in der nun ganz einſamen Wohnung. 

Eine Nacht und ein Tag verging, dann raffte ſie ſich 
auf. Das Bewußtſein: Ich habe Schulden zu bezahlen. 
ich muß verdienen!, gab ihr viel von ihrer früheren ge⸗ 
ſunden Kraft, ihrem ſtarken Wollen zurück. 

So ſchwer der erſte Schritt auch war, ein Anfang mußte 
gemacht werden. Sie wollte zu Urban gehen. Beſſer, 
tauſendmal beſſer, ſie ſuchte ihn auf, als wenn ſie ſeinen 
Beſuch empfing. 

Kam ſie zu ihm in das Atelier, ſo war es in ihre Hand 
gegeben, die ganze Abmachung geſchäftlich aufzufaſſen. 
Sie verdiente eben ein Darlehen ab, und die Erfüllung 
ſeines ſo langgehegten Wunſches würde ihm Dank für 
ſeine Hilfe ſein. 

So grübelte und klügelte ſie, bis ſie ſich alles in dieſem 
Sinne zurechtgelegt hatte. Und ging... 

Schwankend, mit zitternden Knien, ſtieg ſie die Trepper 
zu feinem Atelier hinan. Nachdem fie auf den Klingel— 
knopf gedrückt, lehnte ſie ſich, wie von aller Kraft verlaſſen, 
gegen die Wand. Ihr Herz ſchlug ſo raſend, daß ſie kaum 
Atem ſchöpfen konnte. Vor ihren Augen wurde es ſchwarz, 
ein Rauſchen wie von ſchweren Fittichen, ein Brauſen wie 
das Nahen einer ſchweren Schickſalswolke 

„Umkehren! Fort! Nur fort!“ 

Schon griff fie nach dem Treppengeländer. Hinaus ins 
Freie! 

Es war zu ſpät. Eine Tür öffnete ſich, und eine Frau 
fragte: 

„Wollen Sie zu Herrn Urban? Dann gehen Sie nur 
ins- Atelier. Er iſt jetzt nicht da, wird aber wohl bald 
wiederkommen.“ 

Wera trat ein. Sie wollte warten, denn ging ſie heute 
ohne Reſultat fort, ſo würde fie den Mut zu einem zweiten 
Beſuch ſchwerlich finden. 

Zuerſt ſah ſie nichts als einen hohen, im orientaliſchen 
Stil ausgeſtatteten Raum — die übliche Einrichtung des 
zu Ruf und Geld gekommenen Künſtlers. 

Und dann — in einer durch Wandſchirme tünſtlich ab⸗ 
geſtellten Ecke ſchaute von einer Staſſelei ihr eigenes 
Porträt. 

Wera ſank auf den Divan. Regungslos ſtarrte ſie auf 
das Bild. Wer ſie ſo malen, ſo aus dem Gedächtnis 
malen konnte — der liebte ſie! 

Fünf Minuten war ſie ohne Denken und Verſtehen. Sie 
begriff nur: Zu einem Manne, der mich liebt, ſo liebt, 
kann ich nicht gehen. Eines Künſtlers Modell kann ich nicht 
ſein, wenn dieſer Künſtler mich begehrt. Wie aber die 
Schuld abtragen? Um Gottes willen, wie? 

„Oh, Friedrich, Friedrich! Wo biſt du?“ 

Wie ein Wimmern kam ein Gebet: „Oh, komm doch! 
Und hilf mir aus dieſer Erniedrigung. — Ja, komme!“ 

Wera wußte nur zu gut, daß dieſer flehentliche Ruf 
ohne Antwort bleiben würde, wie ungezählte vorher. 

Sie ſprang plötzlich auf. Irgendwo hatte eine Uhr ge— 
ſchlagen. Mein Gott, wenn er jetzt ktäme! Wenn Urban 
ſie hier fände — fort! 

Sie konnte jetzt nicht denken und über ſich beſtimmen — 
nur fort mußte ſie. 

Als ſie zur Tür ging, fühlte ſie ihre Knie zittern 
taumelnd faßte fie nach der Lehne eines Stuhles — es wan 
der Schreibſeſſel. 

Vornübergebeugt blieb ſie ſekundenlang ſtehen, blickte 
faſt gedankenlos vor ſich hin. Und da ſah ſie — ſah das 
Unfaßbare — auf der Platte dieſes Schreibtiſches. Wera 
ſtarrte mit Augen hin, die faſt aus ihren Höhlen ſprangen. 

Auf diefer. Schreibtifchplatte lag eine Zeichnung, lag 
Friedrich Wielands Entwurf zum Umbau des Fürſtlich 
Donnersfelsſchen Kaſtells — die Pläne, von denen fie, fie 
ſelbſt die Originalſtizzen beſaß. Sie riß die Papiere empor 
an ihre Augen. Sie ſtarrte vor ſich hin und begriff nicht. 

Ein Brief flatterte aus den Blättern. Sie griff danach. 
Der Stempel: Donnersfels. Er lautete: 


„Lieber Urban! Meiner Fürſprache iſt es gelungen, 
Sie für die künſtleriſche Ausſchmückung der bisher fertig⸗ 
geſtellten Feſtſäle vorzuſchlagen. Beifolgende Zeichnung 
orientiert Sie im Ganzen über Stil, Entwurf, und zeigt 
das Kaſtell nach ſeiner Fertigſtellung. Genaue Maße und 
die Größenverhältniſſe folgen anbei. Entwerfen Sie 
zunächſt die Skizzen zu den Deckengemälden. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung nach Ihrem Ermeſſen. Ihr S.“ 


„Senteck!“ 

Wera ſchrie laut auf. Sie erkannte ſeine Handſchrift — 
ja, tauſendmal ja Wie oft hatte fie dieſe faſt unleſerlichen 
Schriftzüge geſehen — drunten bei der Hauswirtin, wenn 
er Miete und Auslagen beanſtandete und ſeine eigene Be⸗ 
rechnung vorlegte. 

„Senteck!“ 

Wera ſchrie auf wie ein verwundetes Tier. Sie konnte 
nicht klar denken, nicht überlegen. Sie fühlte nur, daß ſie 
vor etwas Furchtbarem ſtand, daß im nächſten Augenblick 
der Wahnſinn fie packte .. Und daß dann alles, alles 
vorbei wäre — daß das Fürchterliche, das fie ahnte, ohne 
es ſchon begreifen zu können, unentdeckt bliebe, daß 
Friedrich Wieland ohne ſie verloren wäre. 

Aus halberſtickter Kehle röchelte ſie das Gebet: „Lieber 
Gott! Lieber Gott, erhalte mir den Verſtand!“ 

Sie raffte den Brief auf, eilte die Treppe hinunter, 
Nach Hauſe! Nach Hauſe! 

Eine Stunde ſpäter ſaß Wera Hagen im Zuge und 
fuhr gen Oſten. In ihrer Taſche trug fie den Brief 
Sentecks, das kleine, ſchwarze Stizzenheft und den Nefl 
von Urbans Geld, das ihr dieſe Fahrt ermöglicht hatte. 


* * * 
(Sortfegung folgt.) 
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